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eng 2. Tag des Czechowiczprozeſſes, am Donners⸗ 
meet der 1. parlamentariſche Ankläger Dr. Hermann 
„Mann von der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei zu 
6 onen Plädoyer das Wort. . 
unn führte u. a. aus, daß es der Anklage in dieſom 
"ht um politiſche Ziele, ſondern um das Recht gehe, 
guss der Staatsgerichtshof auch alle politiſchen Erwä⸗ 
ausſchalten und nur die Rechtsfrage klären, 
Handlungsweiſe des früheren Finanzminiſters mit Ver⸗ 
ud Geſetz im Einklang geweſen ſei. Als Anklägerin 
5 geſetzgebende Körperſchaft, alſo die Volksvertre⸗ 
* ganzen Landes vor das Tribunal. 
N eim ſei dazu berufen, über die beſtehende Ver⸗ 
ie. faſſung zu wachen, 
10 Pilſudski und Czechowicz geſchworen hätten. Er 
Hi, wartet, daß Pilſudski, eine geniale Perſönlichkeit, ſich 
ie genial bei der Auslegung des Rechtes erweiſen werde. Jun 
A ſoffnung jei er getäuſcht worden. Erſt habe Pil⸗ 
ran ſeinem Artikel erklärt, der Staatsgerichtshof dürfe es 
Mupt nicht wagen, in Sachen Czechowicz zuſammenzu⸗ 
ann habe er ſich ſchriftlich geweigert, ſich als Zeugen 
en zu laſſen und 
N ſchließlich doch vor dem Staatstribunal erſchiengn. 
0 len jei dem Parlament jeder Schutz ent⸗ 
5. Dem Staatsgerichtshoof falle die Aufgabe zu, 
aſtete der Macht das Recht wieder aufzurichten. 
Mittelpunkt dieſes Prozeſſes ſtänden zwei Fragen: 
i 1. die, ob in Polen ein Geſetz beſtehe, daß dem Finanz: 
nmiſter vorſchreibe, für alle Staatsausgaben die Zuſtim⸗ 
ung des Parlaments einzuholen. Wenn man ji von 
r Beſtehen eines ſolchen Geſetzes zu überzeugen habe, 
stehe die 
ter, ob der Finanzminiſter Czechowicez die ihm 
zulerlegte Pflicht erfüllt habe. Die erſte Frage müſſe 
iſellos mit Ja und die zweite ebenſo mit Nein beant⸗ 
ortet werden. 


is, Die Preſſe gibt umlaufende Gerüchte wie 
8 de Boincaree an eine Umbildung ſeines Ka⸗ 
denken ſoll. Poincaree ſei geneigt, die Radikalſoziali⸗ 
a 7 in die Regierung aufzunehmen. Inneuminiſter 
kat N ſoll Kriegsminiſter werden, während an ſei⸗ 
3 er Radikalſozialiſt Albert Sarraut wieder in 
N einz Minijterium, Herriot in das Unterrichtsminijtes 
Stehen. Dieſer Plan ſoll gemeinſam von Poincaree 


. Unterzeichnung durch die 


10 Jahre Verſailler Diktat 


deutſchen Delegierten am, 28. Juni 1919 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Sonnabend, den 29. Juni 1929 


Tzechowicz muß verurteilt werden! 


In ſeinen weiteren Darlegungen verſuchte Dr. Liebermann 
nachzuweiſen, daß die neueſten Haushaltsüberſchreitungen keines⸗ 
wegs dem Staate gedient hätten. So könne man z. B. nicht be⸗ 
haupten, daß die Anklage einer koſtſpieligen Zentralhei⸗ 
zung für einen Miniſter oder der Ankauf von Autos für 
verdiente Staatsfunktionäre durch die ſtaatliche Nowendigkeit 
diktiert jeien. Die höchſte Kontrollkammer habe auf ihre Mah⸗ 
nungen gar keine oder nur ausweichende Antwort er⸗ 
halten. 8 

Pilſudsti habe erklärt, daß der erſte Sejm ungültig und 

unfähig geweſen ſei, im Intereſſe des Staates notwen⸗ 

dige Beſchlüſſe zu faſſen. 
Daraus gehe hervor, daß das Parlament angeblich un wü rdig 
geweſen ſei nachträglich die etwa 600 Millionen betragenden 
Haushaltsüberſchreitungen zu prüfen, während man es doch für 
würdig erachtet habe, Pilſudski und ſpäter Moscicki 
zum Staatspräſidenten zu wählen. Tatſächlich handelt 
es ſich um den Wunſch, 
den Sejm herabzuſetzen und zu beſeitigen. 

Die Rechenſchaftsweigerung bedeute den Beginn 
des Kampfes. Es ſei ein offenes Geheimnis, daß der ur⸗ 
ſprünglich 200 000 Zloty betragende Dispoſitionsfonds des Mir 
Hiſterpräſidenten ohne Genehmigung des Sejms um das 
4fache erhöht worden ſei, um dem Regierungsblock zu Wahl⸗ 
zwecken zu dienen. Wenn Czechowicz ſich damit rechtfertige, daß 
es ihm unmöglich gemacht worden ſei, perſönlich an den Sejm 
heranzutreten, ſo ſei das keineswegs ſtichhaltig, da der 
Finanzminiſter in allen Angelegenheiten ſeines Reſſorts ver⸗ 
faſſungsmäßig nur von dem Geſetz verantwortlich ſei. 

Pilſudsti habe ihm die Verantwortung nicht abnehmen können. 
Der Staatsgerichtshof müſſe darüber entſcheiden, 

ob Macht vor Recht gehen ſolle. 
Der frühere Finanzminiſter habe ſeine Pflicht und die klaren 
geſetzlichen Beſtimmungen verletzt. Darum müſſe er 
verurteilt werden. 


Gerüchte über eine Umbildung der franzöſiſchen Regierung 


und dem früheren Landwirtſchaftsminiſter ausgearbeitet 
worden ſein. Die Hauptſchwierigkeit bildet der vorgeſehene 
Wechſel im Innenminiſterium, da Tardieu ſich weigert, 
das Kriegsminiſterium zu übernehmen. Um eine Regierungs- 
umbildung zu hintertreiben, predige Tardieu die Eintracht und 
ermahne zur Ratifizierung der Schuldenabkommens. Es be⸗ 
ſteht zweifellos zwiſchen Poincaree und jeinen jetzigen Mitar⸗ 
beitern im Kabinett Differenzen, die behoben werden müſſen. 


Schloß; zu Verſailles. 


im 


„ 


Anzei i Die S:gejpaltene mm⸗Zeile 
genpreis: für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 
für Pole 


n 15 Gr. die 3egejpaltene am⸗Zeile im 


Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 


„Anzeiger“ 


elegramm⸗Adreſſe: 
Fernruf 


80 Gr. T 
Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. 
Pleß Nr. 52 


78. Jahrgang 


Der zweite Tag des Czechowitz⸗Prozeſſes 


Dr. Liebermanns Antwort an Pilſudski — Geht Macht vor Recht? — Soll der Sejm bejeifigt werden? 


ir 


An das deutiche volt? 


Berlin. Der heutige Tag iſt ein Tag der Trauer. Zehn 
Jahre ſind verfloſſen, ſeit in Verſailles deutſche Friedens⸗ 
Unterhändler gezwungen waren, ihre Unterſchrift unter eine 
Urkunde zu ſetzen, die für alle Freunde des Rechts und eines 
wahren Friedens eine bittere Enttäuschung bedeuteten. Zehn 


Jahre laſtet der Vertrag auf allen Schichten des deutſchen Vol⸗ 
tes, auf Geiſtesleben und Wirtſchaft, auf dem Werk des Ar⸗ 
beiters und des Bauern. Es hat zäher und angeſtrengter Ar 


Bilder der Woche 


beit und einmütigen Zuſammenſtehens aller Teile des deutſchen 
Volkes bedurft, um wenigſtens die ſchwerſten Auswirkungen 
des Verſailler Vertrages abzuwenden, die unfer Vaterland in 
ſeinem Daſein bedrohte und das wirtſchaftliche Gedeihen ganz 
Europas in Frage ſtellten. 3 ee, A 
Deutſchland hat den Vertrag unterzeichnet ohne damit. an. 
8 daß das deutſche Volk der Urheber des 
Krieges ſei. Dieſer Vorwurf läßt unſer Volk nicht zur Ruhe 
kommen und ſtört das Vertrauen unter den Nationen. Wir 
wiſſen uns Eins mit allen Deutſchen in der Zurückweiſung der 
Behauptung der alleinigen Schuld Deutſchlands am Kriege und 
in der feiten Zuverſicht, daß dem Gedanken eines wahren Frie⸗ 
dens, der nicht auf Diktaten, ſondern nur auf der übereinſtim⸗ 
menden und ehrlichen Ueberzeugung freier und gleichberechtig ⸗ 
ter Völker beruhen kann, die Zukunft gehört. 8 
Berlin, den W. Juni 1929. . is 


Der Reichspräſident, gez. von Hindenburg. 

Die Reichsregierung. ö a 

gez. Müller, gez. Strejemann gez. Groener, gez. 

Curtius, gez. Dr. Wirth, gez. Dr. Schätzel, gez. 
Wiſſel, gez. Dr. Hilferding, gez. Dietrich, gez. r 


Guerard, gez. Dr. h. c. Stegerwald. 


Warſchau feiert Verſailles 

Warſchau. Am Mittwoch abend fand im Rathaus eine 
große Verſailles⸗Feier der nationalen Parteien und 
Verbände ſtatt. Der Fraktionsvorſitzende der national⸗demo⸗ 
kratiſchen Partei, Profeſſor Rybarski, führte in ſeiner Rede 
u. a. aus, daß der heute noch nicht ganz durchgeführte Verſafl⸗ 
ler Friedensvertrag Gegenſtand eines, auf ſeine Beſeiti⸗ 
gung gerichteten Kampfes ſei. 

Da dieſer Vertrag das Daſein und die Größe Po⸗ 
lens rechtlich unterbaue, müſſe das polniſche Volk große Wach 
ſamkeit üben und zu ſeinem Schutz bereit ſein. Die geſchicht⸗ 
liche Bedeutung von Verſailles liege darin, daß es die 1000. 
jährige deutſche Flutwelle vom Oſten zurückgedrängt 
habe. Allerdings ſeien die Intereſſen Polens im Verſailler 
Vertrag nicht voll berückſichtigt worden. Außer den 
Deutſchen regten auch die internationalen Pazifi⸗ 
ſten die Beſeitigung der Friedensverträge an. 

& Nach Rybarski ſprachen noch mehrere Redner im gleichen 
Sinne. 


Eine Boffchaft der Aegypker 
an cdonald 

Der frühere ägyptiſche Miniſterpräſident und 
mit ihm 180 ägyptiſche Senatoren und Abgeordnete 
haben an den engliſchen Miniſterpräſidenten Ramſan 
Macdonald und den Außenminiſter Henderſon 
Kabel geſandt, in welchem erklärt wird daß das gegenwär⸗ 
tige ägyptiſche Regime auf nicht verfaſſungsmäßigem Wege 
zuſtande gekommen iſt und nicht dem Willen der Nation 
entſpreche. Die Botſchaft der Aegypter ſpricht 
ferner die Befürchtung aus, daß der gegenwärtig in Lon⸗ 
don anweſende verfaſſungswidrige Miniſterpräftdent mit 
der Regierung Verhandlungen bezüglich des ägyptiſchen 
Problems einzuleiten trachtet und lenkt die Aufmerkſamkeit 
der Arbeiterregierung auf die Tatſache, daß dieſer Miniſter⸗ 
präſident Aegyptens keinerlei Qualifikation beſitze, um im 


Namen Aegyptens zu ſprechen. 


. 
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John D. Rockefeller 90 Jahre alt 


Der bekannte amerikaniſche Petroleummagnat, John D. 
Rockefeller, begeht am 6. Juli noch in großer Friſche 


ſeinen 90. Geburtstag. Trotz ſeines hohen Alters pflegt 

er auch heute ſeinen Lieblingssport, das Golfſpiel, auszu⸗ 

üben. — Unjer Bild zeigt Rockefeller in einer Ruhep ruſe 
N auf dem Golfplatz. 


Die diplomakiſche Konferenz 
doch in London? 


Berlin. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt in 
der Frage des Tagungsortes für die bevorſtehende diplo⸗ 
mättiche Konferenz noch keine Entſcheidung gefallen. Wie 
jetzt bekannt wird, war urſprünglich ein deutſcher Ort vorgeſehen. 
Später wurde dann von einem neutralen Konferenzort geſprochen 
und Lauſanne vorgeſchlagen, dann aber als ungeeignet ab⸗ 
gelehnt. Ein amtlicher Wunſch der engliſchen Regierung, die 
Konferenz in London ſtattfinden zu laſſen, iſt bisher in Ber⸗ 
lin noch nicht geäußert worden. Nichtsdeſtoweniger haben, wie 
in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, Erörterungen hierüber in 
Berlin bereits ſtattgefunden, wobei der Standpunkt geltend ge⸗ 
mächt worden iſt, daß es für die engliſche Regierung nicht an⸗ 
gehe, bereits ſo kurze Zeit nach ihrem Amtsantritt an einer im 
Auslande ſtattfindenden internationalen Konferenz teilzu 
nehmen. Da auch Poincaree London nicht unbedingt abgelehnt 
hat, ſondern lediglich äußerte, er würde einen franzöſiſchen oder 
neutralen Konferenzort vorziehen, iſt mit ziemlicher Sicherheit 
damit zu rechnen, daß die Verhandlungen in der engliſchen 
Haupfitadt ſtattfinden werden. = 


52 .in rr s 
Poincaree über den Joungplan 
Paris. Miniſterpräſident Poincaree ſetzte am Donnerstag 
jeine Ausführungen vor den Kammerausſchüſſen für 
Finanzen und auswärtige Angelegenheiten fort, wobei er 
einen Vergleich zwiſchen dem Dawesplan und dem Noung⸗ 
plan zog. Der Minifterpräfident kam zu dem Schlußergebnis, 
daß nunmehr eine enge Verbindung zwiſchen Schulden 
und deutſchen Kriegsentſchädigungen hergeſtellt wor⸗ 
den ſei. Die Vorteile des Moungplanes würden zwar 
Nachteile überwiegen, ohne daß dieſe Vorteile Frankreich je⸗ 
doch eine Summe geben, die für den Wiederaufbau der zerſtör⸗ 
ten Gebiete in vollem Umfange genügten. Frankreich habe dem 
Weltfrieden neue beträchtliche Opfer gebracht und hege die Hoff⸗ 
nung, daß die Regierungen den Poungplan in feiner jetzigen 
Geſtalt als ein unteilbares Ganzes annähmen und in allen 
ſeinen Teilen während der feſtgeſetzten Zeit durchführten. Die 
Durchführung des Planes hänge von dem guten Willen 
Deutſchlands ab. N 


ee 
6. Fortſetzung. 
„Hätt“ er Klee mähen helfen, ſtatt fiſchen zu gehen, 


Eberstein. 
Nachdruck verboten. 


wär ihm nit „dumm“ im Kopf worden! Daß du mir ihn 
morgen beizeiten weckſt! Für die Teichwieſen brauch' ich 
alle Hände!“ k 

In dieſem Augenblick tritt Roſel ein. 

„Grüß Gott alle miteinander,“ murmelt ſie und will 
ſich gleich nach ihrer Kammer wenden, die an die Stube 
ſtößt. Das Geſinde, mit Ausnahme der Haushälterin, hat 
den Raum bereits verlaſſen. 5 \ Er 

„Nun,“ jagt der Großreicher, „haft es jo eilig, Dirn, 
daß du nit einmal mehr eſſen willſt?“ 75 

„Ich kann nicht eſſen, Vater, mir iſt nicht gut.“ 

„So ſetz dich wenigſtens noch ein biſſel her zu mir. 
Mußt mir ja noch erzählen“? .; f 

„Erzählen?“ ü 

„Vom Brand oben 25 1 
„Ja jo, vom Brand —“ antwortet Noſel abweſend. 

Ihr Blick iſt ſeltſam verſtört. ; RER, 
Per Vater tritt zu ihr und tätſchelt ihr die blaſſen 


Weine N ; 
„Biſt ja ganz dahin, Haſcherl, armes! Hat's dich ſo 
angeſtrengt?“ 5 8. X 
„Ja, Vater — und werdet ja ſchon alles gehört haben 
von unſern Leuten. Schrecklich war's — und die arme 
Ketten⸗Hieslin tut mir ſo viel erbarmen — hab' fie ges 
beten, fie jollt’ zu uns kommen, aber ſie hat nicht wollen. 
Jetzt iſt fie zur Nähterin⸗Lois —“ 0 
Der Großreicher ſagt nichts mehr, tut jetzt auch keine 
weitere Frage. Als die Haushälterin ihm die Kerze ans 
gezündet hat, wie jeden Abend greift er haſtig danach. 
Na, alsdann gehen wir halt ſchlafen! Gute Nacht, 
Dirn!“ 
Gute Nacht. Vater!“ 


44 in u han 


Was die engliſchen 


Hüchſtgehalt: 200 000 Mark — Das kleinſte Gehalt: 24 000 Mark 


Berlin. Der teuerſte engliſche Miniſter ift nicht etwa Mac⸗ 
donald. Er bezieht als Premierminiſter nur 100 000 Mark, ge⸗ 
nau die Hälfte der Einkünfte des zweiundſechzigjährigen Mini⸗ 
ſters für die Juſtiz Sankey, deſſen Poſten als Lordkanzler mit 
einem Einkommen von rund 200 000 Mark verknüpft iſt. Ueber⸗ 
haupt erfolgt in England die Gehaltsregelung nach anderen 
Grundſätzen als bei uns in Deutſchland. Hie Gehälter der eng⸗ 
liſchen Kabinettsmitglieder und der nicht dem Kabinett ange⸗ 
hörenden Miniſter und Staatsſekretäre ſind zunächſt nicht unwe⸗ 
ſentlich höher als die deutſchen Miniſtereinkünfte; außerdem iſt 
die Höhe ihrer Gehälter grundſätzlich nach repräſentativen Not⸗ 
wendigkeiten feſtgefetzt, keinesfalls nach einem ſtarren Schema 
wie in Deutſchland. : 

Der 43 jährige Erſte Lord der Admiralität, A. V. Alexan⸗ 
der, verdient 90000 Mark, der Luftfahrtminiſter Lord Thomſon 
60 000 Mark, Tom Shaw, der neue Kriegsminiſter, 100 000 Mk. 
Tom Shaw hat eine ganz gute Karriere gemacht, früher war er 
Textilarbeiter, 100 000 Mark verdienen außerdem noch der 48⸗ 
jährige Wohlfahrtsminifter Greenwood, der Handelsminiſter 
W. Graham, der 41 Jahre alt iſt, der aus dem Arpheiterſtand 
hervorgegangene Miniſter für Innere Angelegenheiten, Mr. 
Clynes, dann der Schatzkanzler Philip Snowden, der Außen⸗ 
miniſter Henderſon, der Kolonialminiſter Webb und der Staats⸗ 


Ne Tragödie des Gelehrten 


Inſekten als Mörder 


London. Der Selbſtmord des hieſigen Profeſſors L., einer 
der bedeutendſten Kapazitäten auf dem Gebiete der Inſekten⸗ 
Ein Mann mit ſolchen 


Das in Schanghai errichtete 
ſtrandeten Schiff am 8, Juli 1896 


Denkmal jetzt auf dem 


Roſel aber hat es, alleingeblieben, mit dem Schlafen⸗ 
geben letzt gar nicht eilig. Erſchöpft jet I ſich an die 

ank unter dem Hausaltar, jtügt den Kopf in beide 
Hände und blickt ſtarr vor ſich hin. 

Ihr iſt, als je die Welt auf einmal dunkel und en 
geworden, daß kein biſſerl Glück und Freude mehr Pla 
darin hätte — 

Was war denn geſchehen, daß ſie gleich ſo außer Rand 
und Band hat kommen können? Auf Nimmerwiederſehen 
hat fie dem Toni gejagt. — Warum denn nur? Sie kann's 
ja gar nicht mehr begreifen. Wenn er's ernſt nimmt und 
fie den Goldner⸗Toni wirklich nimmer ſehen ſollt“ — Nicht 
auszudenken war's. 

Und ae ſchießen ihr die hellen Tränen in die 
Augen und fie weint und ſchluchzt zum Erbarmen. 

gi das hat Brigitte Kautanz, die ſich horchend und 
n vor der Stubentür zu haften macht, nur ges 
wartet. g 


Sie hat's ja gleich gemerkt, daß was los iſt mit der 
Roſel und auch daß es nicht mit dem Brand zuſammen⸗ 


hängt. g 

Jetzt tritt ſie eilig in die Stube und zur weinenden 
Haustochter. { 

„Ja, Roſerl — was iſt denn! Warum weinſt denn jo 
a Tut dir was weh?“ 8 

Keine Antwort Brigitte ſtreichelt mit mütterlicher 
Zärtlichkeit über des Mädchens Schulter. Es war vom 
erſten ae ihre. Hierſeins an ihr Beſtreben, ſich mit den 
Kindern des Hauſes auf guten Zub iM ſtellen, denn — 
durch die Kinder findet man am beiten den Weg zum 
Herzen des Vaters. Und das iſt ihr Ziel. Der Sehr 
1 ihr ſchon immer in die Augen geſtochen — ſein 

of noch mehr. f 

Und da ſie ſchon zweimal mit ähnlichen Zielen bei 
Witwern als Hauch die diente, ihr aber jedesmal „us 
letzt der Weg durch die Kinder ihrer Brotgeber verlegt 
wurde, hatte He ſich diesmal feſt vorgenommen, die Kinder 


auf ihre Seite zu bringen. 
Sie hält heimlich zu Peter, unterſtützt ſeine Faulheit 
und hilft ihm, wo fie kann, heraus, wenn er eine 


en. Ganz 


Das „Iltis“-Deukmal neu errichtet 
Denkmal für die heldenmütige Beſatzung des Kanonenbootes „Iltis“, die mit 
mit dem Flaggenlied auf den Lippen in die Tiefe des Gelben Meeres ſank, wur 
rend des Krieges auf Veranlaſſung des frangöſiſchen Konſuls beſeitigt. Auf Anordnung der chineſiſchen Regierung 
. Grundſtück der deuiſchen Gemeinde in Schanghai wiedererrichtet worden. 


Miniſter verdiei 


ſekretär für Indien, Kapitän Benn, der der Arbeitet 
ſeit 1927 angehört. 

Das einzige weibliche Kabinettsmitglied, Mrs. fe 
Bondfield, Arbeitsminifter, erhält 40 000 Mark, a 
halten der Unterrihtsminifter Sir Trepslyan und 
wirtſchaftsminiſter Noel Buxton. Auch Lord Parmob 
prüſident des Geheimen Rates, verdient nur 40 000 70000 
Thomas, Lordſiegelbewahrer hat zwar auch nur 40 Pe 
verfügt aber außerdem über weitere 100 000 Mark. t 
53 Jahre alt und war früher Heizer. Der Staatl" 
Schottland W. Adamſon erhält 50000 Mark. Er 
Minenarbeiter. Der 70 jährige Lansbury, 
für Arbeit, hat 40 000 Mark, J. B. Melville, 
45 Jahre alt, 120000 Mark Gehalt. Die kleinſten 
24000 Mark, a parlamentariſche Unterſta 
ür Schottland Tom Johnſton. ; 
Eu den nicht im Kabinett befindlichen Miniſtern . 
der Penſionsminiſter F. O. Roberts und der Trans pen 
ſter Morriſſon, der 41 Jahre alt iſt, 40 000 Mark, der 
poſtmeiſter Lees Smith 50 000 Mark. it 10 

Kronanwalt Mr. W. Jowitt, 43 Jahre alt, bat 2 Fi 
Mark das zweitgrößte Einkommen. Auch ſonſt häl 
einen Rekord: er gehört der Arbeiterpartei erſt ſeit dem 
d. Is. an. 


f 


London iſt ein Ameisenhaufen. Ich ſehe nur noch Insel 
denke nur noch an Infelten“, ſchreibt er. Und an 2110 6 
Stelle: „Der Menſch muß ſich ſpezialiſteren, wenn er leben 
Er muß jonglieren oder Feuer freſſen, drei Beine 9 
Waſſertopf haben. Er kann nicht leben, wenn er 
Menſch iſt. Ich wurde erſt Naturforſcher, dann Zoologe, 
lich Inſektenforſcher. Nur auf engumgrenztem ebie 
man ſo viel leiſten, daß die Welt aufhorcht. Ich 1 

rühmt und geehrt. Aber als ich aufſah, bemerkte ich, 
Welt verrammelt war. Ich bin zwiſchen meinen ie 
fangen. Die Jugend mag Facharbeit leiſten. Aber ht in! 
in fo einen Winkel verkriecht, mag fie die ganze Welt z 
aufnehmen und in vollen Zügen trinken, was das ee 
Ich habe das verſäumt — — und jetzt iſt es zu ſpot ? 


ſchlimme Suppe eingebrockt hat. Und um RNoſels 7 
wirbt ſie mit „mütterlicher Zärtlichkeit“. i 
Für ſpäter machen ihr die Großreicher Kinder 
Sorgen. Peter iſt immer kränklich, A es fragli 

ob er den kerngeſunden Vater überlebt. Außerdem 
ſo verderbt und ſchlecht, daß dieſer ihm den Hof viel 
5 nicht übergeben wird. Rojel aber wird wohl m 


eiraten und hoffentlich den Lehrer Beidler, deſſen 
ung Brigitte aus allen Kräften unterſtützt. Denn 
iſt es ſicher, daß auch ſte den Hof nie bekommt. 9 
Ihr Weinen beunruhigte fetzt Brigitte einigermaßg 
Sollte es etwas mit Beidler en Gaben? Gas N 
ſie unbedingt wiſſen. RER 
Sich neben das weinende Mädchen ſetzend, ſagte 
daher liebevoll: „Geh, Roſerl, magſt mir nit ſagen, 
dich drückt? Schau, weißt fa, wie gern ich dich hab, 14 
wär dir gewiß leichter, wenn dich mir anvertrauen 1 
Und als Roſel ſchweigt, fährt fie noch ſanfter „1 
„Wird dir doch nit Ae, Mae re 's He 
ſchwer machen? a % 
Da fährt Roſel heftig auf. 
„Sind dafür, daß eins 115 weh hätt' wegen ei 5 


Mannsbild! Das wäre wohl keiner wert! Nein, 
iſt's nit. Bloß ärgern 70 ich 5 jo viel müſſen det 
das braucht ich mir doch nit gefallen laſſen, da 


Goldner Toni für eine eitle 
Stadt zur Frau Beidler 
mich drin eh nur über 


irn herſtellt, weil 
gehe! Und daß er jagt, ſie w 
mia ie Achſel anſchauen als Baut 


„Ach Gott, das hat er geſagt? So eine Grobhe tl 
Na ja, aber vom Goldner it auch nichts anderes de 
warten. War immer ſo ein grober Klotz ohne Bene)! 
und du bit halt jet etwas anderes gewöhnt durch ) 
Herrn Beidler, der immer weiß, was ſich gehört — und 
achtet, wie du's verdienſt!“ 0 : 


„Und grad auf in Beidler ſchimpft er immer los! 
einmal reden ſoll ich mit ihm!“ 
(Bortiegung folgt 


Ro ald 


Ei Am 18. Juni jährte es ſich zum erſtenmal, daß 
4 een zu ſeiner Todesfahrt für Nobile aufgeſtiegen 


Do * 

e Schicſal dieſes Mannes iſt eine ununterbrochene Kette 
gen. Roald Amundſen iſt unter den Polarforſchern un⸗ 
der erfolgreichſte geweſen. Zwei Eigenſchaften ver⸗ 
die Eltern dieſem harten, verſchloſſenen Menſchen: 
0 und Syſtematik. Aus dieſen beiden Komponenten 
lerne harakters reſultierte die Befähigung, die ſchwierigſten 
0 iz ungen körperlich und geiſtig vorzubereiten. Unvorher⸗ 
atism zu überwinden und Rückſchläge zu ertragen. Der 
det, us des Forſchers, gepaart mit der Freude am Aben⸗ 
em ützte ſich auf eine ſtählerne Geſundheit, die er in jahre⸗ 
sen methodiſchen Training erwarb. Ein umfangreiches 
Ki? war in feinem Hirn verwahrt, das geordneter und ſyſte⸗ 
Si) Fu arbeitete als die Kartotheken der Forſchungsinſtitute. 
Ri ußeres Weſen kennzeichnete tiefe Kälte. Seine Augen 
7 beſe undurchſichtige Klarheit des arktiſchen Eiſes angenom⸗ 
den e N Rinnen und Riſſe furchten ſein Geſicht. Sein Privat⸗ 
Au entzog er den Augen der Oeffentlichkeit. Er hatte nur 
Funde. Nichts weiß man davon, wie er in ſeinem 
Ley; te, wie eng er die Grenzen jeiner Liebe zog, wie weit 
Aezirke feines Haſſes reichten. Keine Ausjage gibt es 
er ob er glücklich war, ob er ſeine Siege mit Gleichmut 
N FR ines ſcheint ſicher zu ſein: In dieſem Manne braunte, 
hennderem Weſen verdeckt, ein unſtillbares Feuer, das die 
ee Südpols nicht zum Verlöſchen bringen konnten, das 
ehr men des Nordpols ſtandhielt. Nun iſt es vielleicht 


= 


annt. 
eld Amundſen war unter den Forſchern der zeitgebun⸗ 
Sir John Franklin, deſſen Schriften Amundſen zum 
r der Arktis machten, hätte ebenſogut hundert Jahre 
ie früher leben und ſterben können. Barents Erfolge 
at aus den Umſtänden einer Zeit zu erklären. Alle die 
die die Arktis für immer aufnahm oder freigab, 
cht von Zeitverhältniſſen abhängig. Amundſen iſt nur 
diese n aus ſeiner Zeit. . . 
u. Leben, der Forſchung ebenſo anvertraut wie der Tücke 
de teurers, wuchs unter den harten Augen der Technik, 
ben liebloſen Berechnungen der Wirtſchaft, erwärmte ſich 
Angie des Managertums, erhärtete ſich am Eildienst der 
ua. Er verſtand es meiſterhaft, die techniſchen Voraus⸗ 
Mm „einer Fahrten zu ſchaffen — Luftſchiff, Flugzeug, Radio 
u chan Selbſtverſtändlichkeiten — er erkannte die wirtſchaft⸗ 
ne, ancen ſeines Lebens ſtets um Sekunden früher als ſeine 
bau er beherrſchte die Inſtrumente der öffentlichen Meinung 
kum ein genialer Politiker oder Kaufmann. Er hatte einen 
n Verſtand und nicht zuletzt die Fähigteit, eigene 
den zu erkennen und meiſterhaft zu verbergen. 
W Leben des Mannes Amundſen beſchreiben, heißt eine 
anderung ins Unbekannte zu unternehmen. Kein Menſch 
n hat je die Bezirke betreten, die er durchzog. Rieſige 
er es Erdballs kennen wir nur aus ſeinen Berichten. 
a Zweiundzwanzigjährige durchquerte im Winter ein 
n end Fuß hohes Plateau weſtlich von Oflo, das nur im 
kei bevölkert war. In der kalten Jahreszeit hatte es vor 
ei ner paſſiert. Die Abenteuer dieſer Wanderung gaben 
Nen Bild von den Gefahren, die ihm künftig beſchieden ſein 
Acht Tage kämpfte er und ſein Gefährte mit dem 


e . 


N Ein weniger ſtarker Menſch hätie 


In Amundſen ſteigerte das 
Verlangen, dem ewigen Eis 


en zurückgewonnen. 
uf des Forſchers entſagt. 
bei Chriſtiania nur das 
gnen. 
Jweijähriger Arbeit auf einem Segelſchiff erwirbt er 
nis der Meere und der Navigation. 1897 verheuert er 
großen belgiſchen Expedition nach der Antarktis als erſter 
0 n. In der Nähe des Grahamlandes geraten ſie. in die 
raus; Eller. Ueber ein Jahr werden ſie feſtgehalten, ohne 
ſſen züſtung, mit ungenügenden Vorräten verſehen, den 
N der Skorbut ausgeſetzt, liegen ſie mit der „Belgica“ 
nzure der Schiffsarzt Dr. Cook den rettenden Einfall hat. 
teihendem Handwerk und einigen Sprengladungen, 
r dem Schiff den Weg in offenes Waſſer. Nach zwei 
Fendt (den ſie die Heimat wieder. 
felt Nanſens Empfehlung ermöglicht Amundſen, ſeine 
ent; andige Expedition nach dem Nordatlantik. Im Juni 
Pfändung — die ihm böswillige 
überraſchende Ausfahrt. Die 
In drei Jahren wird 
Amundſens, 


dar dt er ſein Schiff der 
dweſtd androhen durch 
erſwundichfahrt ſoll verſucht werden. 
inn den. Die „Gjoa,“ das Expeditionsſchiff 
* Oktober 1906 in San Franzisko. 
al. Vortragsreiſe durch Amerika gibt Amundſen neue 
R kauft Nanſens „Fram“, der Nordpol iſt jein nächſtes 
ary kommt ihm zuvor. Raſch entſchloſſen ändert 
Obwohl ihm bekannt iſt, daß Kapitän 
dem Wege zum Südpol befindet, 


u ſeinen Plan. 
Alien dert F. Scott, ſich auf 


Erd. er die Antarktis zu durchqueren und das ſüdliche Ende 


W fue zu ſuchen. 
Ay, t berchtbarſtem Wettmarſch mit Scott erreicht er im letzten 
0 5 Jahres 1911, am 14. Dezember, den Südpol. Die 


i 
I Flagge, ein Zelt und ein Bericht, auf einem Blatt 
0 chrieben, bleiben zur Erinnerung an ſeinen Aufenthalt 
Roy et Monat jpäter gelangt Scott mit vier Begleitern 
N Amundiens Nachlaß zeigt ihm, daß er im Wettlauf 
u über Der Rückmarſch Scotts iſt eine einzige Marter: 
Etma dem Eiſe, Froſt, bis zu zweiundvierzig Grad unter 
am Frans, Hunger begleiten ihn bis zum Ende. Evans 
* lelen 


roſt und an den Erſchütterungen ſeines Gehirns, die 
befähr türze hervorgerufen haben. Oates entfernt ſich von 
ten und bettet ſich im Eis zum ewigen Schlaf. Scoot 
owers enden zwanzig Kilometer vom nächſten De⸗ 
ler fi Hunger und Kälte haben fie gezwungen. Acht Mo⸗ 
N 5 man die Leichen im Zelt. Wilſon und Vovers 
f en Schlafſäcken, Scott hat die Decke entfernt, den 
geriſſen, jein Arm hält den Kopf Dr. Wilſons um⸗ 
ines der vielen Dramen im Polareis iſt zu Ende. 


* 5 27 
% a einem Eisblock eingefroren, wurde er vom Freunde 


Amundſen 


Von Otto Rab. 


Der glücklichere Sieger heimſt reiche Ehren ein. Scott liegt 
im Eiſe und Amundſen kehrt zurück, von der Welt gefeiert. Die 
Geſchichte ſeiner Polarexpedition gibt Einblick in die organi⸗ 
ſatoriſchen Fähigkeiten dieſes Mannes. Da iſt alles bs zum 
letzten berechnet, nicht die geringſte Möglichkeit außer acht ge⸗ 
laſſen. Die Anlage der Depots, ihre Ausrüſtung und Ausge⸗ 


Heuſchreckenplagen in Deutſchland 

Furchtbare Verheerungen haben die Wanderheuſchrecken in 
neueſter Zeit beſonders in Marolklo und in Paläſtina angerich⸗ 
tet, mit Flammenwerfern und Drahtverhauen iſt man ihnen 
zu Leibe gegangen. Jetzt wird von einem ungeheuren Einfall 
dieſer gefräßigen Inſekten in Bulgarien berichtet, und damit 
erſcheint dieſe bibliſche Landplage wieder in Europa. In Deutſch⸗ 
land iſt ja glücklicherweiſe in den letzten Jahrzehnten von 
ſolchen Verwüſtungen verſchont geblieben, und überhaupt war 
im 19. Jahrhundert die Heuſchreckenplage gering. Bis ins 18. 
Jahrhundert aber hat ſie auch bei uns gewütet, wie Carl W. 
Neumann in ſeiner Neuausgabe des Inſektenbandes von 
„Brehms Tierleben“ in der bei Reclam erſcheinenden Jubi⸗ 
läumsausgabe mitteilt. 

Die europäiſchen Wanderheuſchrecken haben 
Jahrhundert hinein die deutſchen Gaue immer wieder heimge⸗ 
ſucht. Die älteſten Nachrichten reichen bis ins Jahr 873 zurück, 
aus dem die Chroniken des Kloſters von Fulda und die Xan⸗ 
tener Jahrbücher von entſetzlichen Verheerungen durch die In⸗ 
ſekten berichten. Beſonders furchtbar war die Plage im 14. 
Jahrhundert. Damals drangen die zahlloſen Schwärme von 
Syrien aus nach Ungarn vor, verbreiteten ſich von dort nach 
Polen, Böhmen und Oeſterreich und teilten ſich dann in zwei 
Haufen, von denen der eine Italien, der andere Frankreich, 
Bayern, Schwaben, Franken und Sachſen überfiel. Im Jahre 
1543 wurde die ganze Gegend um Halle und Leipzig von Heu⸗ 
ſchreckenſchwärmern zu einer Wüſte gemacht. 1693 zogen ſie aus 
Böhmen nach Thüringen und verheerten ie Gebiete von Jena, 
Erfurt und Weimar. 

Ein Augenzeuge berichtet darüber folgendes: „Die Heu⸗ 
ſchrecken waren am 3. Auguſt aus Ungarn nach Oeſterreich ge⸗ 
kommen und ſtreiften von da nach Böhmen und weiter ins 
Vogtland und ins Altenburgiſche. Nun flogen ſie über die 
Saale und langten zwiſchen dem 18. und 20. Auguſt in Thürin⸗ 
gen an. Es waren ihrer ſo viele Millionen, daß ſie wie 
ſchwarze Wolken daherzogen. Bei Tage, wenn es anfing, heiß 
zu werden, erhoben ſie ſich vom Erdbeben und ſuchten neue 
Weide, bei Nacht aber ſaßen ſie auf der Erde und fraßen alles 
weg, was grün war. Ein Teil von ihnen machte ſich an die 
Bäume, und zwar in ſolcher Menge, daß ſich die Zweige zur 
Erde beugten. Der am 20. Auguſt an Jena vorbeiziehende 
Hauptſchwarm beſtand aus drei Haufen, die deutlich getrennt 
voneinander flogen, und zwar mit einem Geräuſch, das dem 
Brauſen eines Waſſerfalls gleichkam. Ein Südwind hob ſich 
auf und trieb ſie nach Norden auf die nächſtgelegenen Berge, 
wo ſie alles Gras verzehrten. Um die Stadt Weimar traf man 
ſie zwei Hand hoch. Alle Heuſchrecken waren gelblich, die Männ⸗ 
chen kleiner und heller als die Weibchen. Schwäne, Enten und 
Hühner, auch Schweine mäſteten ſich an ihnen. Da Regen und 
Kälte eintraten, konnten die Inſekten nicht weiter kommen; ſie 
ſtarben um Naumburg und in anderen Saalegegenden ab, nach⸗ 
dm ſie vier Wochen lang dort gewütet hatten.“ 


— 


Wie in Tibet gedruckt wird 

Dr. Joſeph F. Rock, ein amerikaniſcher Aſienforſcher, hat 
in den Klöſtern Tibets das Leben der Mönche ſtudiert. Viele 
von ihnen ſind mit dem Druck heiliger Bücher, namentlich des 
Kandjur mit 108 und des Tandjur mit 209 Bänden, beſchäftigt. 
54 Mönche müſſen neun Monate lang an der Herſtellung dieſer 
317 Bände arbeiten. Sie werden, jede Seite einzeln, von 
Druckſtöcken gedruckt, die aus Walnußholz gearbeitet ſind. Jeder 
Druckſtock enthält nur eine Seite, und ſeine Herſtellung erfor⸗ 
dert die viertägige Arbeit eines geſchickten Lamas. Dieſer be⸗ 
kommt täglich etwa 20 Pfennig und daneben Naturalien von 
Lebensmitteln. Von den Druckplatten ſind nur zwei komplette 
Sätze ohne den geringſten Fehler vorhanden. Sie ſind über 
fünfhundert Jahre alt und ausgezeichnet erhalten. Das Papier 
wird von Karawanen, die elf Tage unterwegs ſind, herbeige⸗ 
ſchafft. Die Bücher werden vom Volk in hohen Ehren gehalten, 
und wenn die einzelnen Blätter auf der Gebetsmühle gedreht 
werden, ſo iſt dies ein höchſt gottgefälliges Tun. Erkrankt eine 
einflußreiche Perſönlichkeit, ſo wird die große Gebetshalle des 
Kloſters geöffnet; die 700 Mönche verſammeln ſich dort und 
leſen innerhalb eines Tages die 317 Bände, jeder einen Band 
für ſich, laut herunter. So ſorgen ſie für das Wohlergehen 
des Erkrankten. 


bis ins 18. 


Luſtige Ecke 


Das Radiowunder. 


Man ſprach vom Radio und alle waren darüber einig, 
dieſe Entdeckung ein unerhörtes Wunder jet. 

„Wenn man ſich nur überlegt, was wir dem Radio ver⸗ 
danken!“ ſagt der Doktor Viereck. 

Ja,“ fiel Frau Kribitzer ein, „denken Sie ſich, ſogar meinem 


„Ja, 
Emil ſeine Ohren ſtehen nicht mehr ſo weit ab!“ 


daß 


* 

Blümleins erſter Kaſſierer Krauſe iſt ein tüchtiger Sportler 
und Blümlein ein großer Sportfreund; ebenſo der Prokuriſt 
Kümmel. Eines Tages ſtürzt Kümmel aufgeregt zum Chef: 

„Herr Blümlein, Krauſe hat einen neuen Weltrekord auf⸗ 
geſtellt!“ 
„Bravo! 
Rudern?“ 
„Er iſt mit der größten Summe, die jemals ein Kaſſierer 
mitnahm, durchgebrannt ..“ f 


Bravo! Im Boxen, Schwimmen, Springen, Lau⸗ 
fen, 


. 


ſtaltung ſprechen von der ungeheuren Geiſtesarbeit, die Amund⸗ 
ſen verrichtet, bevor er ſeinen Körper einer Expedition ausſetzt. 

1914 erwirbt Amundſen einen Forman⸗Doppeldecker, um 
die Ueberfliegung des Nordpols zu verſuchen. Der Krieg ſetzt 
ſeinen Plänen ein Ende.“ Erſt 1925 kann er mit Hilfe von 
Ellsworth den Verſuch wagen. Sein Mißlingen läßt in ihm 


den Plan reifen, die Ueberfliegung im Luftſchiff vorzunehmen. 
kauft er von den 

Der Konſtrukteur 
ſeit zwei 


Wieder mit Ellsworths Unterſtützung 
Italienern das halbſtarre Luftſchiff „N. 14. D 
des „N. 1“ iſt Oberſt Nobile, der das Luftſchiff auch 
Jahren führt. 


Gerade dort, wo die Boote verliehen werden, ſteht einer 
und angelt. Ganz ſinnlos, denn bei dem Betrieb beißt doch kein 
Fiſch an. Das ſagt ihm jemand, der was von der Sache ver⸗ 
ſteht. 2 3 2 
„Ach,“ meint der Unentwegte, „an dieſer Stelle hab' ich ſchon 
mal für hundert Mark rausgezogen!“ 

„Fische?“ 5 

„Nee — n' Ruderer!“ a 

* 

Das Tier. Be 

Zwei kamen in den Zoologiſchen Garten. Sahen ein Tier 
mitten auf dem Weg. f 1 1 

„Das iſt eine auſtraliſche Schildkröte“, e 

„Keine Spur, es iſt eine Eidechſe.“ 2 3 

Da kam eine Dame und hob das Tier auf. Es war ihre 


Handtaſche. 2 125 175 


Lohnt ſich nicht. 
Magda fährt zum erſtenmal durch einen Tunnel. 
Als der Tunnel zu Ende üft, fragt der Papa: 
„Na. Magda, haft du Angſt gehabt, als es ſo plötzlich Nacht 
geworden iſt?“ 0 - BI 
„Och,“ ſagt Magda, „das war ja gar keine Nacht, das war 
ja bloß ein Nächtchen.“ 


A, 


jagt der eine. 


\ 


* A : A 1 
Der Sparſame. e 

„Papi,“ fragte Fredi ſeinen Vater, „freuſt du dich, wenn ich 
50 Pfennig für dich ſparen kann?“ 5 

„Natürlich, mein Junge!“ ſagte der Pater, „aber wie meinſt 
du das?“ 

„Nun, ich habe ſie ſchon für dich geſpart. Du haſt mir doch 
verſprochen, mir für ein gutes Zeugnis 50 Pfennig zu ſchenken, 
aber ich habe ein ſchlechtes nach Hauſe gebracht!“ / 

* * 
. 


Frech. 5 
Wedekind ſaß einmal mit einigen Literaten im Cafes 
Stephani in München. Sie hatten alle kein Geld und ließen 
deshalb die Köpfe hängen. Da kommt Juſtizrat Roſenthal, der 
ſich gern mit Journaliſten und Literaten ſehen ließ. Er ahnte 
die Not, griff in die Weſtentaſche und ſagte nobel, um den 
armen Teufeln die Annahme eines Geldgeſchenkes zu erleichtern: 
„Meine Herren, Sie waren ſo liebenswürdig, mir kürzlich 
jeder zehn Mark zu leihen. Ich freue mich, ſie Ihnen heute zu⸗ 
rückgeben zu können“, und legte jedem zehn Mark auf den Tiſch. 
Da ſtand Franz Wedekind auf und ſagte mit eiſernem Ge⸗ 
ſicht: „Verzeihung, Herr Juſtizrat, von mir hatten Sie ſich doch 
zwanzig Mark geliehen!“ 
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Er Rätfel-Ede 


ÜLKIKERELLKLKEKLTERIKERDREN ENG renner 


Silbenrätjel 


Aus den Silben: 
an — bel — burg — che — da — den — den — der — e 
er — jen — fer — hin — land — las — le — le — ling 
me — mi — ne — o — o — ra — tan — re — re — ro — ro 
— jo — tri — u — van — ve — 
ſind 13 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben von oben nach 
unten und dritte Buchſtaben, von unten nach oben geleſen einen 


— 


Spruch ergeben. 

1. Stadt in Deutſch⸗Oberſchleſien. 2. Waſſerrand. 8. 
Pflaumenart. 4. Gebirgsmeſſung. 5 Schiffsteil. 6. offener 
Gebäudevorbau. 7. bibliſches Paradies. 8. Vergeltung. 9. 
Fangſchlinge. 10. Wärmeſpender. 11. männlicher Vorname. 


12. Baum. 13. deutſcher Dichter. 


Leiſten-Rätſel 


gi 
R 
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die wagerechte Reihe 


den Namen eines engliſchen Dichters ergibt. Die ſenkrechten 
Reihen bedeuten 1. deutſcher Dichter, 2. deutſcher Bildhauer, 3. 
griechiſcher Stadtbewohner, 4. Handwerker, 5. phöniziſche Göt⸗ 
tin, 6. Fluß in Belgien. 


Auflöſung des silbenrätfels 


Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, der bleibt ein Narr 
jein Leben lang. 


1. Weinbrand. 2. Erle. 3. Reger. 4. Nabob. 5. Igel. 6. 


Chile. 7. Tivoli. 8. Lob. 9. Inlet. 10. Ebene. 11. Brindiſi, 
12. Teſſin. 13. Wien. 14. Ella. 15. Iller. 16. Notar, 17. 
Waiſenhaus. 18. Endivie. 19. Irawadi. 20. Beuthen. 21. 
Ural. 22. Nelke. 23. Domb. 24. Gaſe. 25. Eiſenbahn. 26. 
Säbel, 27, Ambra, 28. Nachen. 29. Georg. 


Zoologie in Schubladen 


Von Walter Anatole Perſich. 


Es gibt in Hamburg noch immer jenes eigenartige St. Pauli 
der Kurioſitäten, das ſich in den letzten hundert Jahren nur durch 
die elektriſche Straßenbahn, den Autobus und die erleuchteten 
Straßenſchilder veränderte, ſonſt nicht oder wenig. Und von einer 
dieſer Seltſamkeiten, die ſich jeder koſtenlos heute und morgen 
und ſicher auch in nochmals fünfzig Jahren anſehen kann, gehört 
ein Hinterhof in der Eckernförder Straße 85. 

Draußen ſieht man ein einfaches, nicht durch Licht verſchöntes 
Schild mit der nüchternen Mitteilung 

Johannes Umlauff 
Naturalien handlung und Lehrmittel. 

Tritt man darunter in den Hintergrund, dann thront ſo⸗ 
gleich an der Wand ein großer Büffelkopf, dann hängt da irgend⸗ 
ein Seeungeheuer — und hinten ſteht ein ſchmales, dreiſtöckiges 
Haus mit einem verſtaubten „Kontor“ im Erdgeſchoß, und dieſes 
Kontor wird regiert von einem rotgeſichtigen Faktotum, das 
mindeſtens ſchon dreißig Jahre dort ſein ſeltenes, phantaſtiſ hes 
Daſein führt — und es, das Faktotum — geleitet den Beſucher 
die knarrenden Stiegen hinauf, ſchließt an einem roſtigen 
Schloß. Man ſteht in einem Muſeum — — — 

Da ſind große Glasgehäuſe, Hirſche und Zebras, Schalale 
und Wölfe, Leoparden und Affen ſtarren mit ihren gläfernen 
Augen reglos, wie feſtgehalten auf Photos, umher — das Stock⸗ 
werk der Säugetiere. Und dann findet man fertig präparierte 

Strauße und Kondore, Pingane und Wildenten, Spechte und 
Adler, Eulen und Faſanen — alles was die heimiſche und fremd⸗ 
ländiſche Fauna bietet, iſt hier zu finden. Was nicht fertig ſteht, 
was „kein gangbarer Artikel“ iſt, oder von wovon man zu viel 
hat, liegt in den unzähligen Kaſten und Schubladen, ausgebalgt 
und armſelig und des Lebens entkleidet, mit offenem, kleinem 
Leib. Dahinein kommt bei der einlaufenden Beſtellung der künſt⸗ 
liche Körper, und dann hat ein Muſeum, oder eine Schule, oder 
ein Jäger ein Schauſtück mehr. Aber nicht allein die Körper — 
auch die ſeltſamſten Skelette ſind da, und zwar die ſeltſamſten. 
Sie ſtehen auch unter Glas, angefangen bei den Mäuſen und den 
Hühnern, bis zu den Wirbeltieren. Weißgelb und ein wenig 
ſüßlich ſtinkend — von den Präparationen — ſind ſte wieder zu⸗ 
ſammengeſtückt. Mag es eine Giraffe oder ein Gnu, mag es ein 
Luchs oder eine Eidechſe ſein. Knöchelchen um Knöchelchen, 
Knochen um Knochen wird aufgezogen auf feinen Drähten, das 
fertige Gebilde ſtützt man mit Hölzern und die größeren Skelette 
bekommen doppelten Halt durch an der Decke befeſtigte Schnüre. 
Wiederum in unzähligen Schränken und Schubladen findet man 
einzelne Knochen und Säcke, die das Gerüſt eines ganzen Tieres, 
fertig, geſäubert und präpariert, für den ſpäteren Aufbau enthal⸗ 
ten. Die ganze Natur iſt katalogiſiert und ſyſtematiſtert und 
Handelsobjekt, um Gebrauchsobjekt für die Wiſſenſchaft zu werden. 

Noch eine Treppe höher finden ſich Schlangen und Spiritus⸗ 
körperchen aller Art, einzelne Tieraug in jo und ſoviel Aus⸗ 
kapſelungen, teils ganz, teils durchſchnitten zum Studium des 
Aufbaus — es gibt nichts, was es hier nicht gibt! Armſelige 
Körper ſind in Spiritus geſetzt und harren des wiſſenſchaftlichen 
Betrachters, der unter Umſtänden eine dicke Diſſertation über 
Fehlgeburten bei Tieren verfaſſen will — ſelbſt präparierte 

Schmetterlinge, Muſcheln, Seeſterne, Seepferdchen, ſelbſt Fiſche, 
die trocken und lederartig in den Kaſten der Aufbalgung warten, 
ind da. Man findet einen Elefantenzahn im Gewicht von zwölf 
Pfund, einen Backenzahn, man ſieht einen Sägehai, deſſen mör⸗ 
deriſches Inſtrument allein nahezu zwei Meter mißt — aber es 


ſind noch mindeſtens zwanzig einzelne Sägen diefer Viecher da, 


gebildet aus einer Hornart, die ebenſo hart wie Stahl fit. 


So ſieht das aus. Es find ſogar Seetiere vorhanden, die 
in zweitauſend Meter Tiefe in japaniſchen Gewäſſern gefunden 
wurden. Wurden — denn die großen Seebeben haben das alles 
vernichtet, und nun iſt es noch in einer Seitenſtraße St. Paulis 
vorhanden und Muſeen können es haben. 

Weiter — im letzten Stockwerk, einem Bodenraum, findet 
man drei Räume als Werkſtätten. Hier ſitzen ein paar Arbeiter 
und ziehen Muskel um Muskel die Fleiſchfetzen von Tieren ab, 
um das Skelett zu ſchonen, aber auch, um die Lagerung der Fa⸗ 
ſern und den anatomiſchen Aufbau der Tiere immer wieder zu 


1. Kleines Abendkleid aus großgeblümtem Crepe Georgette. 
Von der Taille ab, die linksſeitig den Schluß gibt, umziehen 
Volants in Spiralen den Rock und verlängern ihn rückwärks. 

2. Geſellſchaftskleid aus erdfarbenem Crepe⸗de⸗Chine mit 
blauen Samtſchleifen an Achſel und Rat. Der weite Rock wird 
durch überfallende glockige Seitenteile verlängert. 


Die Dame un 


Die Dame und ihr Hut 


Drei hübſche Hutmodelle (von links): Kappe aus Affenhaut mit 


— 


ſtudieren. Die wiſſenſchaftlichen Inſtitute verlangen heute niht 
nur ein ausgeſtopftes Tier, ſondern ein Schauſtück, das der Natur 
getreu nachgebildet iſt. Deshalb ſchafft man vor jeder Präpꝛ⸗ 
ration einen Gipsabguß — dort hinein wird eine Pappmachee 
ähnliche Maſſe gepreßt und dieſes fertige, grauweiße Tier erhält 
dann erſt den Balg. Das Faktotum erklärt, man verlange heute 
vom Facharbeiter mehr, als nur ordnungsmäßige Behandlung 
des Materials — die Anforderungen der Muſeen machen es jedem 
dieſer Arbeiter zur Bedingung, ein gutes Auge für jede Kleinigkeit 
des Tierkörpers zu haben, damit eben die Natürlichkeit einer 
Stellung, eines Laufs, einer Aeſung zum Ausdruck komme. Ge⸗ 
wiß, es gäbe in Süddeutſchland noch ein paar Präparatiosanſtal⸗ 
ten, doch ſeien die nur für kleinere Arbeiten von Belang. Und 
Umlauffs Bruder, der zweite Sproß dieſer alten St. Paulianiſchen 
Familie, betreibe auch noch das gleiche Geſchäft, aber er arbeite 
nur völkerkundlich und halte nebenher ſein völkerkundliches 
Privatmuſeum am Spielbudenplatz offen, — diefe Trennung ſei 
zur Vermeidung von Streitfällen einſtmals in Güte erfolgt. 
Hier oben ſind Waſchräume, iſt ein ſchauerlich⸗alchimiſtiſcher 
Ofen, auf dem Gips und die erforderlichen Maſſen bereitet und 
die Skelette angekocht werden, nebenan ſind Waſchräume und 
dann ein Zimmer, wo man bereits mit den nötigen Laugen ar⸗ 
beitet. Das alles gar nicht riefig und impofant, und doch auf 
eine ſtark riechende, ſeltſame Art mittelalterlich 
Wie der Betrieb läuft? Wir gehen wieder ins Kontor. 
Der Alte zeigt mit ein paar Briefe von Farmern aus Au⸗ 
ſtralien, Braſilien, Kanada, Sumatra, Japan, indien — dann 
kommen Kapitäne, die „drüben“ ihre Leute haben, ſich hier vor 
den Reijen Aufträge holen, in Ueberſee die Beſtellungen weiter⸗ 
geben. Es dauert ein paar Monate, bis ausgefallene Wünſche 
befriedigt werden — aber Umlauff weiß jedes Tier zu holen. Es 
gibt Leute, die für ihn nur Schmetterlinge ſammeln, andere, die 
ſich auf Affen ſpezialiſiert haben. Seine Abnehmer wieder ſind 
Zoologiſche Gärten, Univerfitäten, Schulen, Muſeen der ganzen 
Welt, auch Privatſammler, doch die ſterben allmählich aus. 
Obgleich faſt alle modernen Muſeen eigene Präparatlions⸗ 
anſtalten haben, kommen fie in die Verlegenheit, für fie uner⸗ 
reichbare Gegenſtände hier zu beſtellen. Man denke an die ja⸗ 
paniſchen Seetiere. Und da die Schulen ihren Bedarf fertig auf 
Lager vorfinden, ſo ſenden ſie nur einen Beſtellzettel: Einen 
Adeler, ein Hühnerſkelett, ein Eichhörnchen, und einen Tag ſpäter 
ſteht das Tier auf dem Lehrerpult. Während der letzten Jahre, 
meint das Faktotum beſorgt, ſehe man trübe in die Welt. Der 
Wiſſenſchaft fehle das Geld, die Mode, Tiere für Privat- 
wohnungen ausſtopfen zu laſſen, ſei durch die „neue Sachlicheit' 
im Abſterben, man halte ſtändig ein ungeheures Lager mit 
Hunderttauſenden von Mark inveſtierten Kapitals und der Amſatz 
bleibe weit hinter dem der Vorkriegszeit zurück. Allerdings 
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3. Sportenſemble aus weißem Wollſtoff. Unter den rechts 


und links aufgeſetzten Taſchen geben je drei Quetſchfalten dem 
Rock die moderne Weite. 4 

4. Elegantes Promenadenkleid aus ſchwarzen Spitzen: hoch⸗ 
geſchloſſen — langer enger Aermel mit weiter Manſchette — 
enges Leibchen — tiefer breiter Samtgürtel mit großer Schließe 
— jehr weiter, zipfelig endender Rock. i . 


zwei ſeitlichen. Agraffen — Turban aus ſchmalem Silber 
vom hellſten Ton bis zum dunkelſten Grau ſchattiert — beige farbener Filzhut in Schutenform mit Garnierung aus 
gleichen Material. 


— —— ya 


machende Gerüche haften noch an mir. Der alte Hert 


d ihr Kleid 
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werde die Sammeltätigkeit auf der Welt eher größer f 
und jebes Jahr ſterbe eine andere Tierraſſe aus. d 

Punkte verbürgen nach ſeiner Meinung, den Weiterb 
kurioſen Naturalien⸗ und Lehrmittelhandlung in einen 
genen Hinterhof St. Paulis. Er geleitet mich freun en 
Tür, macht eine Verbeugung und entläßt mich über m 
Hof. Mir ſchwirrt es im Kopf, taufend ſüßliche, et 1 
wieder allein in dieſem ſeltſamen Haus. Ob er wohl ai 
nach alle Schubladen aufreißt, um die Bälge einſtmals 9 3 
der Vögel, einſtmals Waſſer atmender Fiſche zu a fl 
ſtelle mir vor, daß er in den vielen Stunden, da nichts Su 
iſt, mit Seeſternen und dem zwölf Pfund ſchweren Mi 
zahn krauſe, kindliche Bauten errichtet, in der Mitte eine 
aus dem Wirbelknochen eines Orang⸗Atans. 


höchſten Anforderungen geſtellt werden. Menſchen, die 
rer Arterienverkalkung, an Blutdruckerhöhung, an Bruſt 
an Herzfehlern, die mit raſcher Kurzatmigkeit einherge h 
den, gehören nicht ins Hochgebirge. Wegen der Bier 107 
Luft iſt das Hochgebirge auch zweckmäßi meiden be 
Fe e Nun ang, 


5. Jugendliches ärmelloſes Wollkleidchen. Kragen, 
ſaum und die rot gemusterte Weſte find rot eingefaßt- 
roter Wildledergürtel. i 
5. Wochenendkleid aus bedrucktem Voile. Wee 
Leibchen — weiter Nock mit ſeitlicher Garnierung — 
aus ſchmaler zweifarbiger Treſſe. 
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Wir entnehmen nachſtehende Schilderung, die 
Grund einer längeren Unterredung mit Reichs⸗ 
* kanzler Hermann Müller geſchrieben 
? wurde, dem Buch: Viktor Schiff: „So war es 
Er in Berjailles...“ (Verlag J. H. W. Dietz Nachf.) 
| 1 wenigen Stunden Schlaf mußte ich am Vormittag 
8 Juni eine Fülle von diplomatiſchen Angelegenheiten, 
det Formalitäten, zuſammen mit den Herren von Haniel 
den Lersner erledigen. Die Vollmachten wurden übergeben 

danach als in Ordnung befunden zurückgebracht. Man bat 


Bell und mich um die Ueberlaſſung unſerer Privatſiegel, 
Er den Unterzeichnungsakt am Nachmittag zu erleichtern. 
iter Vertrag trägt nämlich nach der internationalen diploma⸗ 
Tradition neben den Unterſchriften auch das perſönliche 
I des Unterzeichners. In dieſem Falle, jo vermutete ich, 
man ſich durch die vorherige Beſorgung des Siegels gegen 
N Ihe befürchteten Ueberraſchungen der letzten Minute 
Bald nach dem Mittageſſen mußten wit uns auf den 
ten Gang vorbereiten. Das diplomatiſche Zeremoniell 
für ſolche feierliche Gelegenheiten beſondere Kleidungsvor⸗ 
n vor: Gehrock und Zylinder. Wir mußten uns alſo zu⸗ 
t noch umkleiden. Nun war es ſoweit. 
Aa Segen 2,45 Uhr erſchienen, wie vereinbart, vier Oberſte der 
u dien Armeen im Hotel des Reſervoirs: ein Amerikaner, 
u, Engländer, ein Franzoſe und ein Italiener. Sie ſollten 
dete militäriſche Ehreneskorte bis zum Spiegelſaal bilden. 
a warteten vor der Tür. Da das Hotel ohnedies 
1 


5 2 4 
ede an den rechten Flügel des Schloſſes anſchließt, 
a har Weg bis zum Schlußeingang höchſtens 300 Meter. 
8 igen Senden Straßen waren hermetiſch abgeſperrt. Nach 
g Sekunden Fahrt waren wir kurz nach 3 Uhr im 
Floß Man führte uns zunächſt in den Saal Nattier des 
Tuer eums, geſchmüct mit den Bildern dieſes franzsſiſchen 
1 A aus dem 17. Jahrhundert. Dort legten wir Hüte und 
dit ihn ab. Dann ging es binauf zum Spiegelſaal. Bevor 
tn mit betraten immer von den vier Obersten begleitet, mub- 
un ur einen Vorraum paſſieren, in dem das geladene Publi⸗ 
ie dilammelt war. Es waren hauptſächlich Frauen, und 
bern Nie Sattinnen von Marſchällen, Generalen, Staatsmän⸗ 
iR V Parlamentariern. In dem Augenblick, wo wir die 
dr 1a betraten, entſtand unter dieſen Zuſchauerinnen 
Reine Düfte Bewegung. Sie ſtanden auf, die von den hinteren 
ee zunttegen ſogar auf ihre Stühle, und wir fahen, wie uns 
Kanaren Teil ebenſo reifen wie geſchminkten „Damen der Ge⸗ 
2 ird durch ihre Lorgnetten muſterten. Dieſe kurze und 
eil der Szene rief lebhaften Unwillen bei einem großen 
Int der Anwesenden hervor. Das Anſtandsgefühl der Mehr⸗ 
unte ſich inftinktin gegen dieſe Taktloſigleit auf. Es 
Hort eine ſtarke Unruhe im ganzen Saale. Energiſche. 
Proteſtrufe wurden laut: „Assis! Assis!“ 
| Sehen!“ Zögernd folgten die Frauen dieſen Rufen. 
. waren wir in den eigentlichen Saal gelangt, der 
Protokolls, William Martin, der uns im Nattier⸗ 
"Plongen hatte, geleitete uns zu unjeren Plätzen. 


EN 


Die „Großen Vier“ 
Von links: Mond Georges, Orlando, Clemenceau und Wilſon. 


RE Das Schloß von Berfailles 
eem am 7. Mai 1919 den deutſchen Vertretern der „Friedensvertrag“ vorgelegt wurde, den ſie wenige Wochen päter, 
Sa j am 28. Juni unter dem Druck des Altimatums der Feinde unterzeichneten. 


Die ſchwere Stunde 


Unterzeichnung im Spiegelſaal 


Im Spiegelſaal 


Alle alliierten Vertreter waren bereits anweſend. Wir 
ſaßen an einer Ecke des Saales, zu unſerer Rechten die Delegier⸗ 
ten Japans, zu unſerer Linken die Delegierten Uruguays. Kaum 
hatten wir uns niedergeſetzt, da erhob ſich in der Mitte der 
Quertafel Clemenceau und erklärte in einer ganz kurzen An⸗ 
ſprache faſt nur formeller Art die Sitzung für eröffnet. Nur 
der Schlußſatz betonte, daß die bevorſtehenden Unterſchriften 
„die unwiderrufliche Verpflichtung darſtellen, alle feſtgeſetzten 


Bedingungen in ihrer Geſamtheit zu erfüllen“ — offenbar eine 
nochmalige Unterſtreichung der Ablehnung unſerer urſprüng⸗ 
lichen Vorbehalte. „Unter dieſen Umſtänden habe ich die Ehre, 
die deutſchen Bevollmächtigten einzuladen, ihre Unterſchriften 
auf dem mir vorliegenden Vertrage geben zu wollen.“ Er be⸗ 
gleitete dieſen Satz mit einer Handbewegung, die auf den klei⸗ 
nen Tiſch hinwies, wo die Dokumente zur Anterſchrift bexeit 
lagen. Die Handbewegung demonſtrierte deutlich die Befriedi⸗ 
gung des Regierungschefs Frankreichs über die deutſche Nieder 
ge. 

Ich verzichtete auf die Ueberſetzung dieſer Anſprache. Dr. 
Bell und ich ſtanden auf und ſchritten durch den Saal. In die⸗ 
ſem Augenblick herrſchte eine feierliche Stille und wir fühlten, 
daß tauſend Blicke auf uns gerichtet waren. Am Tiſch ange⸗ 
langt, zog ich meinen Füllfederhalter und unterſchrieb, neben 


meinem bereits ganz am Ende des Blattes angebrachten Sie⸗ 


gelabdruck. Es waren drei Anterſchriften zu leiſten: zum 
eigentlichen Friedensvertrag, zum Nheinlandabkommen und zu 


einem Zuſathprotokoll. Nach mir Dr. Bell. Zurück zu unferen 
Plätzen. Es war vorüber. Wie die Zeitungen berichteten war 
die Unterzeichnung durch die Vertreter des beſiegten Deutſch⸗ 
lands genau um 3 Uhr 12 Minuten vollzogen worden. 

Mit dem Füllfederhalter verhält ſich die Sache ſo: ſchon 
in Weimar war mir bekannt geworden, daß nach Berichten 
franzöſiſcher Blätter beabsichtigt war, die Unterſchriften mit 
einem beſonderen Federhalter vollziehen zu laſſen, den die elſaß⸗ 
lothringiſchen Verbände Frankreichs und der franzöſiſchen Kolo⸗ 
nien goſtiftet hätten. Schon damals war ich entſchloſſen, dieſer 
uns bewußt zugedachten Demütigung vorzubeugen, indem ich 
mit meiner Füllfeder . würde. Dr. Bell beſaß 
keine. Aber um ſich zu ſichern, nahm er aus dem Hotel einen 
gewöhnlichen 5⸗Pfennig⸗Federhalter mit, den er in Zeitungs⸗ 
papier rollte und in ſeine Gehrocktaſche ſteckte. Er zog ihn erſt 
heraus, als wir aufgerufen wurden, und damit unterzeichnete 
er. Ob die Ankündigung der franzöſiſchen Blätter den Tat⸗ 
ſachen entſprach, weiß ich nicht. Jedenfalls lagen vor jedem 
Delegierten ein Federhalter und ein Tintenfaß, ſo daß wir auch 
ohne die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Verbände verſorgt geweſen 
wären. Meine Füllfedergeſchichte wurde in den Berichten der 
Preſſe der ganzen Welt ſorgſam regiſtriert und vielfach kom⸗ 
mentiert. Ein Pariſer Blatt brachte eine on ſich rcht mäßige 
karikaturiſtiſche Zeichnung, die aber mit einer zwar boshaften, 
aber wirklich witzigen Erklärung verſehen war: „Das letzte 
Manöver der Boches: Hermann Müller unterzeichnet mit Ge⸗ 
heimtinte“ („encre invisible... Auf den Gedanken war ich 
allerdings nicht gekommen 

Indeſſen hatte der Unterzeichnungsakt ſeinen Fortgang ge⸗ 
nommen. In raſcher Reihenfolge wurden die 28 Staaten auf⸗ 


gerufen, die mit uns im Kriege geſtanden hatten. (Nur China 
batte am Vormittag erklärt, daß er die Unterzeichnung wegen 
der Entſcheidung über das Schantung⸗Gebiet ablehnen würde.) 
Zunächſt Amerika mit Wilſon, Lanſing, Houſe, White und Blyß, 
dann die Vertreter Englands — Lloyd George, Vonar Law, 
Balfour uſw. — ſowie der britiſchen Dominien, dann die Frans 
zoſen — Clemenceau, Pichon, Tardieu, Klotz, Jules Cambon 
—, die Italiener, die Belgier uſw. N 


Nach der Unterzeichnung 


Sehr bald hatte die feierliche Stille einer allgemeinen Uns 
ruhe Platz gemacht. Dieſe Unruhe ſteigerte ſich bis zum Wirr⸗ 
warr, als einige der Delegierten auf den Gedanken kamen. Un⸗ 
terſchriften als perſönliche Andenken zu ſammeln. Auf jedem 
Delegiertenplatz lag eine wirklich künſtleriſch geſtaltete Druck⸗ 
zeichnung, und auf dieſen Blättern wurden die Unterſchriften 
geſammelt, allerdings nur unter den Alliierten. Anſcheinend 
trauten ſich die meiſten nicht, ſich an uns zu wenden. Wir be⸗ 
obachten dieſe Szene. Schließlich kam ein Delegierter auf mich 
zu. Es war der Vertreter Boliviens, Ismail Montes, und er 
bat mich und Dr. Bell um unſere Anterſchriften. Wir entſprachen 
natürlich anſtandslos ſeinem Wunſch. Durch dieſen Erfolg 
offenbar ermuntert, wandten ſich jetzt auch die zwei Vertreter 
Kanadas. Doherty und Sifton, an uns mit der gleichen Bitte. 
Weiter kam allerdings keiner mehr. er Unterzeichnungsakt 
war unterdeſſen ſowieſo zu Ende. Er hatte kaum 50 Minuten 
gedauert. Clemenceau ſtellte feſt, daß alle Unterſchriften voll: 
zogen ſeien und bat die Delegierten der alliierten Staaten, noch 
im Saale zu bleiben, bis ſich die Deutſchen, die von der Mili⸗ 
tärkommiſſion in ihr Hotel zurückgeleitet würden, entfernt hät⸗ 
ten. Wir ſtanden auf, die vier Oberſten nahmen uns an der 
Schwelle des Saales wieder in Empfang. 

Als wir den Schloßeingang erreichten, durchbrachen plötzlich 
die Preſſephotographen die Sperre und knipſten uns in einer 
Tour, während wir unſer Auto beſtiegen. Unter den mit der 
Absperrung beauftragten Offizieren entſtand große Aufregung, 
teils weil man einen neuen Zwiſchenfall befürchtete, teils weil 
auch die Zuſchauermenge durch die durchbrochene Sperre zu lau⸗ 
fen begann und ein allgemeines Durcheinander drohte. Inzwi⸗ 
ſchen fuhren wir bereits nach dem Hotel des Reſervoirs ab. 
Dort verabſchiedeten ſich mit militäriſchem Gruß die vier Ober⸗ 
ſten und wir begaben uns in unſere Zimmer. 

Jetzt löſte ſich die Spannung in ganz eigenartiger Weiſe. 
Ich hatte mich ſeit 1% Stunden außerordentlich in der Gewalt. 
Von dem Augenblick an, wo mich die Oberſten in Empfang 
genommen hatten, bis zu dem, wo ſie ſich verabſchiedeten, vor 
allem aber in der Stunde, in der ich den tauſend Blicken im 
Spiegelſaal ausgeſetzt war, hatte ich eine Maske der rein ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Korrektheit angenommen. Nichts in meiner 
Haltung, in meinem Gang, in meinem Blick, in meinen Bewe⸗ 
gungen ſollte zu irgendwelchen Deutungen Anlaß geben. Ich 
wollte den tiefen Schmerz des deutſchen Volkes, das ich in die⸗ 
ſem tragiſchen Augenblick vertreten mußte, nicht den gierigen 
Blicken unſerer bisherigen Feinde preisgeben. Das war mir 
nicht nur äußerlich gelungen — im „Temps“ und in anderen 
Blättern wurde ausdrücklich betont, daß es unmöglich geweſen 
wäre, irgend etwas aus unſeren Blicken und Bewegungen her⸗ 
auszuleſen —, ſondern ich hatte es bei der Durchführung dieſes 
Vorſatzes ſogar ſo weit gebracht, alle inneren Regungen zu 
unterdrücken. Welche ungeheure Nervenanſpannung dieſe Hal⸗ 
tung koſtete, das ſollte ich erſt merken, als ich wieder allein war. 
In derselben Sekunde, in der ich in meinem Zimmer Hut und 
Gehrock ablegte, um mich umzukleiden, ſtrömte der Schweiß aus 
allen Poren in einer Weiſe, wie ich es nie zuvor erlebt hatte. 
Das war eben die phyſiſche Reaktion, die dieſer unerhörten 
pſychiſchen Belaſtungsprobe unmittelbar folgte. Und nun erſt 
fühlte ich, daß ich die ſchwerſte Stunde meines Lebens hinter 


mir hatte. 
Rückkehr 


Bald danach erſchien der franzöſiſche Oberſt Henry und 
überbrachte mir die Note Clemenceaus, in der die Aufhebung 
der Blockade für den Tag angekündigt wurde, an dem Deutſch⸗ 
land den Vertrag matifiziert haben würde. 

Von franzöſiſcher Seite wurde uns dann nahegelegt, noch 
die folgende Nacht in Verſailles zu verbringen und erſt am 
nächſten Morgen heimzufahren. Begründet wurde dieſe An⸗ 
regung mit dem ſtarken Zuſtrom von Fremden in Verſailles, 
deren Heimbeförderung große Schwierigkeiten bereite. Ich bat 
jedoch dringend, noch am gleichen Abend heimzufahren. Ich 
war zwar ſehr müde, aber ich wollte ſo ſchnell wie möglich fort 
von Verſailles. Dieſem Wunſche wurde ſofort entſprochen. 
Wenige Stunden ſpäter erfolgte die Abfahrt vom Bahnhof 
Noiſy⸗le⸗Roi. Ich hatte allen deutſchen Preſſevertretern ans 
heimgeſtellt, im gleichen Sonderzuge heimzureiſen, und alle 
waren dieſer Einladung gefolgt. Auch der Geſandte von Haniel, 
dem ich am Nachmittag den durch den Rücktritt Langwerths von 
Simmern freigewordenen Staatsſekretärpoſten angeboten hatte 
und der ſchließlich das Angebot annahm, reiſte mit uns zurück. 

In der Dämmerung ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Als 
es dunkel wurde, ſahen wir in den Dörfern die erſten Raketen 
und Feuerwerkskörper, mit denen dieſer Tag — für Deutſch⸗ 
land ein Tag tiefſter Trauer, für die ſiegreichen Länder ein Tag 
der Freude — gefeiert wurde. Plötzlich praſſelten gegen die 
Fenſter meines Wagens Steinſchläge. Die franzöſiſchen und 
engliſchen Offiziere ſtürzten aufgeregt in den Salonwagen her⸗ 
ein, ſie wollten die Notbremſe ziehen und den Zug anhalten 
laſſen, um die Täter feſtzuſtellen. Ich beruhigte ſie und bat ſie, 
davon abzulaſſen. Wegen des Streiches irgendwelcher dummer 
Jungen ſollte nicht gleich wieder ein diplomatiſcher Zwiſchen⸗ 
alt entſtehen. 5 


Merkworte 


Alles iſt bei einem jungen Menſchen zart, auch ſein Gemüt. 
Man darf es nicht mit groben Händen anfaſſen. 


Unter einem gewiſſen Wärmegrad hört das Wachstum auf. 
Unter einem letzten Grad von wohlwollender Liebe geht die Er⸗ 
ziehung in Dreſſur über. 


Der Regen hält dich im Haus gefangen, 
Die Seele iſt hinter ihm hergegangen — 
Du fit mit ſtummen Geſicht am Fenſter, 
Empfängit den Beſuch der Regengeſpenſter. 


Stille Waſſer find tief. Aber auch: orkangewühlte Ozeane! 
Unſer Mikroſkopieren iſt nur ce Krankheit. Gefunde 
Lebeweſen ſchwören auf das Geheimnis. Und: wer andächtig 
mifrojtopiert, der landet auch wieder im Geheimnis. 0 


Der gute Wille iſt die Keimzelle der guten Tat. Alltags⸗ 
weisheit! Und doch ſo wenig alltäglich, daß wir ſie kaum befolgen. 


| 


Bilder der Woche 


Am Teeliſch der Völker 


Die wichtigſten Ausfuhrländer für Tee: 


Mae Gu Japan 
| m 20, 


Seit Jahren ift die Teeproduktion im Steigen begriffen. Im Jahre 1928 ſtanden den Erzeugungsländern 431000 Tonnen Tee 

zum Export zur Verfügung, d. ſ. rund 90 000 Tonnen mehr als im Jahre 1913. An der Spitze der Erzeugungsländer ſtehen 

Britiſch⸗Indien und Ceylon. Dieſe beiden Gebiete führten im vergangenen Jahre über 280 000 Tonnen aus und verſorgten mit 

dieſer Teemenge den Weltmarkt zu zwei Dritteln. — Die ſtärkſten Teetrinker ſind, wie unſer Schaubild zeigt, die Angel⸗Sachſen. 

Faſt die Hälfte der Ausfuhrmengen geht nach England, deſſen Verbrauch je Kopf der Bevölkerung über 50 Mal jo groß ft wie in 

Deutſchland. Vor dem Kriege war Rußland das zweitgrößte Im portland; heute find es die Vereinigten Staaten, die — nach 
England — an zweiter Stelle ſtehen. 


2 


Montagehalle in einer der größten nordamerikaniſchen Flugzeugfabriken 
Die Vereinigten Staaten bringen jährlich 12 000 Flugzeuge heraus — die Brüder Wright brauchten für ihren erſten 
Apparat, der aus Bambus und Leinen beſtand, eine Bauzeit von zwei Jahren! 


Auguſt Borfig 1 
der Begründer der weltbekannten Berliner Maſchinen⸗ Das „Haus der Technik“ in Königsberg 


und Lokomotivbauanſtall, wurde am 23. Juni vor 125 
Jahren in Breslau geboren, 


Die päpftlicden Hoheitszeichen 


Die durch die Verträge zwiſchen der Kurie und dem Suit 


auf dem Briefkaſten 


geſchaffene vatikaniſche Stadt iſt mi Briefkäſten 
worden, die die päpſtlichen Inſignien tragen. 


4 


ausgeſtat 


IE | = . 


— My 
Keane 


Das ſchöne Rheinland 


Oben: Der ſagenumwobene Loreleyfelſen 
Anten: Der Rheinſtein 


in dem in Verbindung mit den Tagungen des Vereins deutſcher Ingenieure und des Deutſchen Forſtvereins eine 
Holz“ veranſtaltet wird, ; . 
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art 


N. i 

Ver 

Meß und Umgebung 

Br Der Peter⸗Paul⸗Tag. 

29. Juni wird in den Satholi—en Kirchen der Peter⸗ 

1 lecag begangen. Auch der Landmann achtet genau auf den 

* zuf des Tages, von dem eine alte Wetterregel ſagt: „Wenn 
a Paul recht klar, gibts ein gutes Jahr.“ In der datholi⸗ 

DR“. Kirche iſt der Feſttag nicht allein dem Andenken der bei⸗ 
BF ne felfünken Petrus und Paulus, ſondern auch der Ver⸗ 

hr wär tlicher Apoſtel Chriſti gewidmet. Namentlich in 
2 N 1 
dhe vlt die Stätten aufſuchen, die die Erinnerung an die 

f hengtage von Petrus und Paulus wachrufen. 


ö Oberförſter Treskow f. 

I gung des im Sanatorium Fan en bei 
{ perjtorbenen Oberförſter Treskow aus anuels⸗ 
Fizz findet Freitag, den 28. Juni, nachm. 3% Uhr, vom 

»hannisfriedhof in Breslau aus ſtatt. 


* Beförderungen bei der Fürſtlichen Verwaltung. 
.Der bei der Verwaltung des Fürſten von Pleß ange⸗ 
: Oberlandmeſſer Biermann iſt zum Vermeſſungsdirektor 


de der Vermeſſungstechniker Platzek zum Geometer beför⸗ 
Et worden. 5 


. 30 jahriges Ortsjubiläum in Tichau. 
Yierrälat und Ergpsiefter, Kapica in riger begeht als 
5 von Tichau ſein 30j& riges P ieſterjubiläum. 


. Offene Friſeurgeſchäfte. 

| in 266 einer neuerlichen Beftimmung der Wojemohiaft gal. 
| e Srijeure am Peter⸗Paul⸗Feiertage die Geſchäfte in der 
i Stage 8-12 2 5 vormittags offen, am darauffolgenden 
n nm ” 7 


2 Prüfungen im Handwerk. 

ugit den Räumen der Kgttomiter Starojtei beftanden 

ai ehende Kandidaten die Meilterprüfung: Richard Blo⸗ 

Yan Us Timmendorf im Schuhmacherhandwerk: Richard 
at aus Pleß und Johann Kalus aus Tichau im 
ger dwerk; Franz Krauſe aus Nikolai im Tiſchler⸗ 


Die Heidelbeerzeit iſt angebrochen. 
er Tat iſt der Genuß der glänzenden, blauſchwarzen 
N, die jo verlockend unter dem buſchigen Grün ihres Lau⸗ 
Derporhliden, von bedeutendem geſundheitlichen Werte. 
fie doch außerordentlich verdauungsfördernd und damit 
Migend, jo daß fie beſonders Perſonen mit ſitzender Le 
le dringend zum Genuß empfohlen zu werden verdie⸗ 
ie werden gern roh mit Milch genoſſen, find am leichte ⸗ 
n Kommpott gekycht zu vertragen. Auch getrocknet und ein» 
ncht oder zur Bereitung von in finden ſie ihre Ver⸗ 


\ \ In der 


3 


4 2 Auch ein Jubiläum. 55 
an 1. Juli d. Is. es 50 Jahre, die Familie Slo- 
> das den a a Sa Chen gehörende Ges 
das jetzt an das Nankoſche Lokal angrenzt, bewohnt. 

Er ; 0 90 ö ei Kirchenchor Pleß = e 
e e e eee 
hächſte Uebungsabend wird am Mittwoch, den 3. Juli, 
as s Uhr, in der Kirche abgehalten. Um zahlreiches und 
liches Erscheinen der Mitglieder wird gebeten. eh 


9. Stiftungsfeſt des Klub Sportomy. 
det bieſige Fußballklub feiert am Peter u. Paul Feiertage 
Jet ſeines 10 jährigen Beſtehens und hat aus dieſem Anlaß 
eiche Einladungen an die Bürgerſchaft ergehen laſſen. Der 
mittag beginnt mit einen Meder. Daran anſchließend 
Win, um 7.30 Uhr die auswärtigen Gäſte auf dem Bahnhofe 
gen. Im Laufe des Vormittags kommt dann noch ein 
iel zwiſchen den Jugendmannſchaften von Pleß und 
egen zum Austrag. Um 18.5 Uhr ſammeln ſich alle 
ei Bialas zum gemeinſamen Ausmarſch nach dem 
dort werden ſich um 2 lhr die erſten Mannſchaften 
mit denen von Petrowitz meſſen. Als Endſpiel wird 
zwiſchen den „Sportfreunden“ Königshütte und dem 
d Czechowitz I ausgetragen. Um 4 Uhr beginnt im 
den Garten das Konzert, in deſſen Verlauf das Banner 
genagelt werden ſoll. Von 8 Uhr abends ab iſt Tanz 
asſchen Saale. ö 7 2 


1 an 

9 schade, daß Sie nicht mal ver 
En ichen, Ihren Bohnenkaffee mit 

ar Kathreiners Kneipp Malzkaflee 
mischen. 


arum wollen Sie sogenannte Mischun- 
HE kaufen? Das machen Sie sich 

doch viel besser! Aber Sie dürfen 
»Kathreiners Kneipp Malzkaffee“ 


der 29. Juni beſonders feierlich begangen, indem 


mit allen entſprechenden Räumlichkeiten, 


Schmeling ſchlägt Poalino 


Ein überzeugender sieg des deutſchen Ex⸗Schwergewichtsmeiſters — der größte Tag des deutſchen Bor⸗ 
9 ſportes — Müller verliert irregulär in Turin 


Der 27. Juni wird immer ein Gedenktag des deutſchen 
Boxſports bleiben. Der deutſche Exſchwergewichtsmeiſter 
Max Schmeling konnte in einem überaus harten 


Treffen den rieſigen Europameiſter Paolino in 15 Run⸗ 
Bis zur 10. Runde 
ampf ausgeglichen, dann ſetzte ſich die 


den überlegen nach Punkten ſchlagen. 


war der beſſere 


ihrer 
charakteriſtiſch iſt die elkung ao 
in geſchloſſener e 


typiſchen m e 


Technik des Deutſchen durch und Paolino hatte Schwierig⸗ 
keiten bis zum Rundenſchluß durchzuſtehen. 80 000 Zu⸗ 
ſchauer, darunter der deutſche Botſchafter in Amerika 
waren Zeuge des eindrucksvollen Sieges des jungen Deut⸗ 
ſchen, der ſich durch dieſen Sieg zum erſten Anwärter auf die 
Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht gemacht hat. 

In Turin kämpfte der deutſche Halbſchwergewichts⸗ 
meiſter Müller⸗Köln gegen den Italiener Bonaglio 
um die Europameiſterſchaft im Halbſchwergewicht. Leider 
endete der Kampf irregulär. Der Deutſche erhielt in der 
4. Runde einen Nierenſchlag und mußte zu Boden 

ehen. Da der Ringrichter den verbotenen Schlag des 
talieners nicht ten hatte, rief er dieſen zum Sieger 
aus. 


= —— > 
Hier hat Schmeling gekämpft. 
Das rieſige Vankee⸗Stadion in New Vork, wo vor 80 000 
Zuſchauern der große Kampf ausgefochten wurde. Auch 
der Kampf um die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Tunney und 
Heeney wurde hier ausgetragen. > 


in 
men 


die Geftihte einer nerlrengegangenen Brieftaihe 


Internationale Taſchendiebe am Werk . 


Es iſt eigentlich eine alte Erſcheinung, daß ſich überall 
dort, wo etwas „los“ die verſchiedenartigſten Menſchen 
einfinden. So iſt es auch bei der Poſener Landesausſtellung 
der Fall. Dort ſcheinen internationale Taſchendiebe ihr 
Betätigungsfeld aug last de haben, denn ein Tarnowitzer 
Bürger, der dort mit der Schützengilde zum 8 
gie ten iſt, bekam es dieſer Tage zu ſpüren. Als die 

ützen in der Straßenbahn nach den Schießſtänden 
fuhren, muß ſich in der überfüllten n an die ahnungs⸗ 
loſen Schützen ein Taſchendieb range) len Haben, denn 
beim Ausſteigen bemerkte ein Schütze zu ſeinem Schrecken, 
daß 112 ie Brieftaſche, in welcher ſich etwa 800 Zloty, 
ſowie ſämtliche Ausweispapiere befanden abhanden gekom⸗ 
men iſt. Alles Suchen war vergeblich, von dem Täter fehlte 


5 Spur. Auch die Polizei konnte hier nicht helfen. Nu 

ekamen die Angehörigen des Schützen von der Poſt zuge⸗ 
ſtellt, fein verpackt, ein Paketchen, in welchem ſich die 
Brieftaſche mit ſämtlichen Papieren befand, das Geld jedoch 
war verſchwunden. Die Sache hat ſich nun weiter abge⸗ 
ſpielt, daß der Taſchendieb der Brieftaſche das Geld ent⸗ 
nahm, die Brieftaſche mit den ee einem Briefkaſten 
anvertraute, ſo daß Birk zum Poſtamt und von hier zur 
Polizei kam, welche auf Grund der Ausweiſe die Adreſſe des 
Beſitzers feſtſtellte und ihm nun die Papiere übermittelte. — 
Der Vorfall zeigt, wie vorſichtig man bei großem DR 
in Bahnen und auf der 11 ſein muß. Hoffentlich 

| können die Langfinger doch noch einmal erwiſcht und ihrer 
gerechten Beſtrafung zugeführt werden. 


: Sportanglerverein Pleß. 

Am Sonntag, den 30. d. Mts., wird der Pleſſer Sportangler⸗ 
verein ſeine neuerbaute Fiſcherhütte bei der Hoinkisſchleuſe ein⸗ 
weihen. Die Hütte iſt aus Holz erbaut und bietet Nachtlager 
für 6 Perſonen. Die Einweihung findet vormittag ſtatt. Eine 
Kattowitzer Kapelle konzertiert den ganzen Tag. Es wird getanzt 
und ſollen verſchiedene Beluſtigungen geboten werden. Am 
Nachmittag wird den Damen Kaffee und Kuchen gereicht. Für 
Gäfte ſtehen Angeln und Krebsteller zur Betätigung zur Ver⸗ 
fügung. Bis jetzt haben 58 big und auswärtige Mitglieder 
ihre Teilnahme angemeldet. ei etwaigem ſchlechten Wetter 
wird das Feſt verlegt. 


Kanonikus Vogt in Cwiklitz beſtohlen. 

Am Dienstag, den 26. d. Mts., gelang es bisher noch 
unbekannten Tätern in die Pfarrei einzubrechen und einen 
größeren Geldbetrag zu entwenden. Das Haus war zu der 
Zeit unbeaufſichtigt. 


Sonntagsfahrkarten. 

Gut Ding will Weile haben. Seit etwa 14 Tagen bekommt 
man im Pleſſer Bahnhof Sonntagsfahrkarten — aber nur bis 
Bielitz. Nach dieſem Fortſchritt ſtehen wir immer noch den Kat⸗ 
towitzern nach, die auch über Bielitz hinaus Sonntagsfahrkarten 


erhalten. Es iſt zu hoffen, daß dies auch bald von Pleß aus 


der Fall ſein wird, denn wer beiſpw. von Byſtray oder anderen 
Punkten den Ausgang ſeiner Partie nehmen will, hat in Bielſß 
entweder nicht ſo viel Zeit oder hat wegen des großen Andran⸗ 
ges am Fahrkartenſchalter nicht die Möglichkeit eine neue 
Karte zu löſen. 


[ Kinderfeſt des katholiſchen Jugendbundes. 


Wir weiſen nochmals auf das am Sonntag, ab 3 Uhr nach⸗ 
mittags, im Bialasſchen Saale ſtattfindende Kinderſeſt des Ka⸗ 


tholiſchen Jugendbundes hin. Ebenſo werden die Damen des 


Frauenbundes gebeten, die für das Feſt beſtimmten Geſchenke 
rechtzeitig abzuliefern. Näheres iſt auch aus dem Inſerat in 
vorliegender Nummer zu erſehen. 


Neubau einer Schule in Mittel⸗Laziek. 

Im 1 9 Jahre bet die Gemeinde Mittellazist 
ein neues Schulgebäude zu bauen angefangen. Es iſt ſo 
weit gediehen, daß es 8 im Laufe dieſes Jahres bezogen 
werden kann. Das ganze Schulhaus iſt ein moderner Bau 
wie Leſeſaal, 
Turnhalle uſw. 


Autobusverkehr zwiſchen Skotſchau und Brenna. 

Der Bielitzer „Schleſ. Zig.“ zufolge ſoll zwiſchen Skotſchau 
und Brenna ein Autobusverkehr eröffnet ſein. Dieſe Einrich⸗ 
tung trägt einem örtlichen Bedürfnis Rechnung und wird viel 
dazu beitragen, die Sommerfriſchler nach Brenna zu ziehen und 
dieſen Ort mit ſeinen ſchönen Tälern der Touriſtik zu erſchließen. 


Goktesdienſtordnung - 


Katholiſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonnabend, den 29. Juni (Peter⸗Paul). 


Uhr: Stille hl. Meſſe. 8 
73 Uhr: polniſche Andacht mit Segen und polniſcher 
Predigt 


9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 

Sonntag, den 30. Juni. 
Wie am Sonnabend. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, den 30. Juni. 
7% Uhr: polniſcher Gemeindegottesdienſt. 
10 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 
Evangeliſche Pfarrkirche in Warſchowitz. 
9,15 Uhr: polniſcher Gemeindegottesdienſt. 
10% Uhr: polniſche Abendmahlsfeier. 


Katholiſche Pfarrkirche in Studzienitz. 
Sonntag, den 30. Juni. 
10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
3 Uhr nachmittags: Veſperandacht. 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 


Die Aerzte⸗Tagung in Poſen 
Die diesjährige Allgemeine Aerzte⸗Tagung, 

außer Aerzten auch das im Sanitätsdienſt tätige Perſonal teil⸗ 
nehmen wird, findet in Poſen ſtatt. Für die Abhaltung dieſer 
Aerzte⸗Tagung, welche vom Städteverband organiſiert worden 
iſt, ſind der 7. und 8. September vorgeſehen worden. Neben 
ſehr wichtigen Vorträgen, welche auf der Tagung zur Abhaltung 
gelangen ſollen, werden den Teilnehmern auch verſchiedene 


6% 


hygieniſche Einrichtungen und Apparate vorgeführt. Beabſich⸗ 


tigt iſt ferner eine gemeinſame Beſichtigung der Allgemeinen 
Poſener Landesausſtellung. Intereſſenten, welche an der Aerzte⸗ 
Tagung in Poſen teilnehmen wollen, müſſen entſprechende An⸗ 
meldungen bis zum 1. September beim Leiter der Geſundheits⸗ 
abteilung in Poſen, Dr. Thaddäus Szulc im Poſener Rathaus, 
vornehmen. N 


Ein neuer Jachkurſus 
Das Schleſiſche Handwerks: und Induſtrie⸗Inſtitut in Kat⸗ 


towitz beabsichtigt Anfang Juli in der Eiſenbahnwerkſtatt der 


Marthahütte in Kattowitz einen neuen Vorbereitungskurſus 


an welcher 


1% 


pr” 


üh übt ſich 


Der Lausbub (der ein ausrangiertes Sofa auf Räder geſetzt 


Ir 


„Darf ich Sie einladen, mein Fräulein in meinem neuen 
Wagen mit mir an 3 See zu fahren?“ 


hat): 


Heranbildung von Autogeniſchen Metallſchweißern, ab— 
zuhalten. Die Ausbildung erfolgt in praktiſcher und theoreti— 
ſcher Hinſicht. Die Teilnehmergebühr beträgt 100 Zloty. An⸗ 
meldungen können bei dem Schleſiſchen Handwerks- und Indu⸗ 
ſtrie⸗Inſtitut in Kattowitz, ulica Slowackiego 19 in der Zeit 
von 9 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr nachmittags, vorgenom⸗ 
men werden. 


zwecks 


Kattowitz und Umgebung 

Verurteilung einer Einbrecher- und Hehlerbande. In der 
Nacht vom 13. zum 14. März d. Is. wurde in die Werkſtätten 
der Laurahütte in Siemianowitz ein Einbruch verübt. Die 
Täter gelangten durch Einſchlagen eines Fenſters in das In⸗ 
nere und entwendeten dort mehrere Manometer, Brenner ſowie 
Zinn. Der Polizei gelang es bereits am nächſten Tage den 
Haupttäter zu faſſen. Später wurden drei weitere Perſonen we⸗ 
gen Beihilfe und Hehlerei ermittelt. Am geſtrigen Donnerstag 
hatten ſich vor dem Sond Grodzki in Kattowitz die Arbeiter Jo⸗ 
hann M., Georg S., Richard W. und Johann Sk., alle in Sie⸗ 
mianowitz wohnhaft, zu verantworten. Vor Gericht verſuchten 
die Angeklagten eine Schuld abzuleugnen, konnten jedoch durch 
Zeugen überführt werden. Nach der gerichtlichen Beweisauf⸗ 
nahme wurden verurteilt: Johann M. wegen ſchwerem Dieb⸗ 
ſtahl zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten, wegen Mithilfe 
Johann Sk. zu 3 Wochen und wegen Hehlerei Georg S. u id 
Richard W. zu 10 Tagen Gefängnis. 

Eichenau. Tödlich überfahren wurde auf der ul. Hallera 
die 9 Jahre alte Wanda Schmiela von einem Perſonenauto. 


Kurz nach ihrer Ueberführung in das Rosdziner Lazarett erlag 


ſie ihren Verletzungen. Der Chauffeur Kurt Horn aus Bir⸗ 
marckhütte wurde feſtgenommen. 


Myslowitz und Umgebung 

Wichtig für Umzügler. Von Seiten der Myslowitzer Poli⸗ 
zei wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ummeldepflicht 
der Umzügler nicht inne gehalten wird. Zum Melden eines 
Umzuges ſind auch diefenigen verpflichtet, welche aus eine 
Wohnung in eine andere umziehen und ſei es auch auf derſelben 
Straße. Das nicht Innhalten der Ummeldepflicht zieht 
empfindliche Strafen nach ſich und werden alle damit Intereſſier⸗ 
ten darauf beſonders aufmerkſam gemacht. 


Sporkliches 

Landesligaſpiele (Peter u. Paul). 
Czarni Lemberg — Warta Poſen 
Wisla Krakau — Touriſten Lodz 
Pogon Lemberg — Warta Poſen (Sonntag) 
Warſzawianka — Crakovia Krakau a 

Spiele um die A⸗Klaſſenmeiſterſchaft. 
Sämtliche Spiele ſteigen am Sonntag (nicht Peter u. Paul) 

auf den Plätzen der erſtgenannten Vereine, und beginnen um 
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Kinderfeit des Kath. Jugendbundes, Pazczung 
„Sonnlag. den 30. Juni, nachmittags 3 Ahr findet 
1 im Bialas'ſchen Garten ein 


Kinderfeſt 


verbunden mit Garten konzert itatt. 
Eintritt pro Perſon 1 Zloty, Kinder bis 14 Jahren 20 Groſchen 


Bei Regenwetter findet das Feſt im Saale ſtatt. 


Abends von 2 anz 


8 Uhr ab 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 
* 


Lesen Jie die 


nur 6.50 Zloty, das 


Abonnements nimmt 
entgegen 


für Mitglieder, Angehörige, gela⸗ 
nede Vereine und eingeführte Gäſte 


Der Vorſtand. 


Grüne Jost 
Sonntagszeitung für Stadt und Land. 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 


Einzel- 
exemplar kostet 30 Groschen. 


Anzeiger für den Kreis Fleß 


Rohrbruch⸗Kataſtrophe in Myslow 6 


Ein verhehrendes Ueberſchwemmungsbild — — Mehrere Straßen voll⸗ 
ſtündig überſchwemmt — Zur Zeit unüberjehbarer | Sachſchaden 


Am geſtrigen Donnerstag ereignete ſich in Myslowitz, 
in der 8. Abendſtunde eine Rohrbruchkataſtrophe, durch 
welche in kürzeſter Zeit die ee die Unter⸗ 
führung an der Myslowitzgrube zur Kreuzkirche und ein 
Teil der Sandſtraße überſchwemmt wurden. 1 9 den 
hohen Atmoſphärendruck wurde der Hydrant an der Kreuz⸗ 
kirche aus dem Boden geriſſen und weggeſchleudert. Die 
unter dem Druck emporſprudelnden Waſſermaſſen bildeten 
an der Bruchſtelle einen Trichter bis 6 Meter im Quadrat. 
Bald ſtanden auch die angrenzenden Straßen ganz unter 
Mailer. Verſchiedene Kellerräume wurden vollſtändig über⸗ 
ſchwemmt. Die Myslowitzer Feuerwehr iſt ſofort alarmiert 
worden und verſuchte der Lage Herr zu werden. Kaum, 
daß es gelang die Leitung an der Kreuzkirche abzuſperren, 
platzte auf der Schlachthausſtraße eine weitere Rohrver⸗ 
bindung und neue Waſſermaſſen füllten die Straßen, ſo daß 
das Waſſer bis über die Bordſteine der Bürgerſteige floß 
und die Straßen an der Kreuzkirche unpaſſierbar waren. 
Dank der Tüchtigkeit der Myslowitzer Sener die u 


5 Uhr se Volher ten die ee re 9 
mannſchaften. 
06 Zalenze — Naprzod Zalenze 
Kolejowy Kattowig — Pogon Kattowitz 
K. S. Domb — Diana Kattowitz 
K. S. Rosdzin — 06 Myslowitz 
07 Laurahütte — Sportfreunde Königshütte 
Slonsk Schwientochlowitz — Amatorski Königshütte 
Kreſy Königshütte — Iskra Laurahütte 
Pogon Friedenshütte — Orzel Joſefsdorf. 
B⸗Ligameiſterſchaft. 
Sileſia Paruſchowitz — 22 Eichenau 
20 Bogutſchütz — Slovian Zawodzie 
Naprzod Rydultau — 20 Rybnik 
09 Myslowitz — Slonsk Siemianowitz 
Odra Scharley — Slonsk Tarnowitz 
Slapia Ruda — Amatorski II Königshütte 
K. S. Chorzow — Slonsk II Schwientochlowitz 
Zgoda Bielſchowitz — Ruch II Bismarckhütte. 
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Deulſch⸗Oberſchleſien 
Mühlengroßfeuer im Kreiſe Ratibor. 

In der Nacht zum Donnerstag iſt die im Jahre 1924 neu 
errichtete Großmühle von Chmela in Janowitz im Kreiſe Ra⸗ 
tibor ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer wurde erſt 
bemerkt, als die Flammen bereits aus dem Dach herausſchlu⸗ 
gen. Dem Brand iſt das ganze Mühlengebäude mit der Ma⸗ 
ſchinenanlage und großen Mengen Mahlgut zum Opfer gefallen. 
Den gemeinſamen Anſtrengungen der Feuerwehren aus Jano⸗ 
witz, Groß⸗Peterwitz, Woinowitz, Klein⸗Peterwitz, Kornitz und 
Schamerwitz gelang es nach ſchwerer Arbeit, das an den Brand⸗ 
herd angrenzende Wohnhaus zu retten. Der entſtandene Scha⸗ 
den wird auf über 100 000 Mark beziffert. Es wird AB: 
ſtiftung vermutet. 


G RE 


Beuthen. (Zuſammenſtoßz zwiſchen Omnibus 
und Wagen.] Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Kraftomnibus und einem Kutſchwagen ereignete ih am Mitt⸗ 
woch abend in Rokittnig. Der Zuſammenprall war jo ſtark, daß 
der Kutſchwagen in den ane eng geſchleudert und das 
Pferd verletzt wurde. Der Wagen ſelbſt iſt vollkommen zer⸗ 
trümmert. Auch der Omnibus erlitt ſchwere Beſchädigungen am 
Kühler und einem Vorderrad. Der Kutſcher Paul Stenczyk aus 
Miechowitz trug ſchwere Kopfverletzungen davon. Das Unglück 
iſt darauf zurückzuführen, daß der Kutſchwagen ohne Licht fuhr 
und vom Kraftomnibus nicht geſehen worden war. 

Gleiwitz. (Auf der Straße vom Herzſchlag ge⸗ 
lroffen.) Am 3 Abend wurde der Kaufmnn Max 


> Glänzender Berdienft!| 
200 bis 300 31. 


monatlich verdienen Sie zu Hauſe auf unjerer 


Han drundſtrickmaſchine 
durch Herſtellung v. Strickwaren, auch Seidenſtrümpfe 


3 Jahre Garantie. Die Maſchine koſtet nur 370 31. 
Teilzahlung n. Vereinbarung. Proſpekte koſtenlos. 


p. Biskup, Krölewskti Huta, U. Kan 95. 


im Geſchäftlsleben der Gegen- 
wark kann nur derjenige haben. 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinziy feines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
hat ſich bis jeht das Zeitungs- 
inferat erwieſen. Eine Anzeige 
in dieſer Zeitung beweiſt dies. 


Flüdwunſch⸗ Gedie 


„Anzeiger für den Kreise _ 2 


soeben eingetroffen: 


ene Sie bei uns abonnieren und auch einzeln 25 


„Anzeiger für den Kreis Plel 


ihr raſches Eingreifen zunächſt die mit Waſſer überſch 5 
ten Kellerräume uſw. auspumpte, konnte eine größe 10 
fahr vermieden werden. Währenddeſſen unaufhäfl | 
Waſſermaſſen (ſtundenlang) die Straßen entlang Ri 
querten und jo ein verheerendes Ueberſchwemmung? 
boten. beſtele 
Erſt gegen 11 Uhr abends konnte die Waſſerhe 

in Brzenzkowitz, non welcher die Stadt wtgslomil 
Waller verjorgt wird und die mit einem Druck 5 
Atmoſphären arbeitet, die Druckleitung ſperren. Wie 

verlautet, ſollten am Abend die Rohre durchgeſpült k we 
worauf die, Kataſtrophe zurückzuführen iſt. Die 

haben den ſtarken Druck an den Kuffen der Berzweidt 
ſtellen nicht ausgehalten. Die Leitung iſt di 
Kreisverwaltung und erſt vor nicht langer Zeit in 5 
geſetzt worden. Der entſtandene Sachſchaden iſt 
heblich und. augenblicklich nicht zu überſehen. Noch an 
zu dieſer Kataſtrophe werden. wir demnächſt een 9 


Schlefinger aus Gleiwitz an einer Mast auf 1155 Strachm 
tot, aufgefunden. Der ſofort hinzugerufene Arzt ſtellte 70 
folge Herzſchlag feſt. Die Leiche wurde durch die a 
polizei we, nr ee des . e he 


Kattowitz — Melle 416,1 
Sonnabend. 16: Verſchiedene Vorträge. 17: Für die 


18: Konzert von, Warſchau. 19.20: ‚Vortrag, anſchl. verſ 
Nachrichten. 20.30: ‚Abendprogramm von Warſchau. 
Be: Warſchau — Welle 1415 
Sonnabend. 10.15: Uebertragung aus der Poſener 
drale. 15: Konzert auf Schallplatten. 16: Vorträge. 
zert. 19.56: Verſchiedene Berichte. 20.30: Voltstümliches“ 
zert. 2: 1 und 1 1 


Steiwit, Wene 26. Breslau Well 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Weſgrſeg 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Be r 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bi 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittags 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tage 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verjuche und für die 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.207 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenacht 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher 6 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: 
richt. 22,00: Jeitanſage Wetterbericht, neueſte e ach 
Funkwerbung)) und Sportfunk. 22.302400: Tanzt 
bis zweimal in der Woche). 2 
) Außerhalb des Bronramms der Solleſſchen — 
ſtunde A.⸗G. Ye 
Sonnabend, den 29. Juni. 15.45: Stunde mit Bücher 
Unterhaltungskonzert. 18: Uebertragung aus Breslau? 
43. Schleſiſche Ruder⸗Regatta. 18.20: Zehn Minuten Ef 
18.30: Abt. Welt und Wanderung. 18.55: Körperkultur. 
Wetterbericht. 19.35: Die Filme der Woche. 20: Gut 1 
21: Wochenende. 22: Die Abendberichte. 22.90: T 0 
mit Jazzorcheſter. „„ i 


Verantwortlicher Redakteur: Neinhard Mai in Katte 
Oruck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 44 
f 'Katowice, -Kosciuszki 29. dr 


für alle Gelegenheiten 


empfiehlt 


Praktische Dumen- u. Kind 


Soeben. erschienen 


Modens 


modensen “2 
Juli 1929 Nr. 199 b 


Mit über 140 neuen Modellen u 
musterbogen 


‚Anzeiger fürden nern 14 
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